
Tätigkeitsbericht 
über die Jahre 2012, 
2013 und 2014 
Wien, im März 2015 

III-164 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original) 1 von 84

www.parlament.gv.at



III-164 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original)2 von 84

www.parlament.gv.at



Tätigkeitsbericht 

über die Jahre 2012, 2013 und 2014 

Wien, im März 201 5  

III-164 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original) 3 von 84

www.parlament.gv.at



III-164 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original)4 von 84

www.parlament.gv.at



Inhalt 

Vorwort . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. _ _  . _  . .  _ . .  _ . .  _ . . . . . . . .  _ . .  _ . . . . . . . .  _ . . . . . . . . . .  5 

Kurzfassung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 

1 .  Aufgaben, Selbstverständnis und Arbeitsweise des Wissenschaftsrates . . . . . . . . . . . . .  1 1  

2. Beratungstätigkeit in den Jahren 201 2  bis 20 14:  Empfehlungen und 

Stellungnahmen . . . . . .  _ . .  _ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . .. . . . . .  1 5  

3. Berichte aus den Arbeitsgruppen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  _ . .  _ . .  _ . .  _ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  43 

4 .  Weitere Aktivitäten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  _ 57 

Anhang A 

1 .  Mitglieder des Österreichischen Wissenschaftsrates im Berichtszeitraum . . . . . . . . . . .  61  

2. Geschäftsstelle des Österreichischen Wissenschaftsrates . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 1  

Anhang B 

Sonstige Aktivitäten des Österreichischen Wissenschaftsrates . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  63 

3 

III-164 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original) 5 von 84

www.parlament.gv.at



Die I n  d iesem Bericht verwendeten personen bezogenen Ausd rucke beziehen sich . 

wenn n icht  anders vermerkt.  g le lchermilr�en auf F rauen und Manner .  
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Vorwort 

Der Österreichische Wissenschaftsrat wurde mit 1 .  Jänner 2004 mit vollem Wirk­

samwerden des Universitätsgesetzes 2002 (UG 2002) gegründet. Er legt jetzt den 

Bericht über seine Tätigkeiten in den Jahren 20 1 2  bis 20 1 4  vor. Berichtet wird über 

die in diesem Zeitraum erarbeiteten Stellungnahmen und Empfehlungen, über die 

Arbeit der Arbeitsgruppen und über weitere Aktivitäten, die flankierend dazu unter­

nommen wurden. 

Prof. Dr. Dr. h .c. mult. Dr.-Ing. E.h.  Jürgen Mittelstraß 

Vorsitzender 
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Kurzfassung 

Prägende Themen der Wissenschaftspolitik und der Arbeit des Wissenschaftsrates 

waren in den vergangenen Jahren Studienplatzfinanzierung, Zugangsregelungen, 

Ausbau des Fachhochschulsektors, die Bildung von Schwerpunkten in Forschung 

und Lehre, die Ausgestaltung der Lehrerbildung, die Diskussion um ein wirkungsori­

entiertes (ausschließlich Forschung und Lehre dienendes) Verrechnungsmodell zwi­

schen Medizinischen Universitäten und Krankenanstaltenträgern und allgemein die 

internationale Wettbewerbsfähigkeit des Wissenschaftsstandortes Österreich. 

Gesetzlich festgelegt ist die Beratungstätigkeit des Wissenschaftsrates für den Bu n­

desminister in den Angelegenheiten der Universitäten und in der Analyse der Leis­

tungsvereinbarungen. Dazu hat er im Berichtszeitraum die innere Verfasstheit der 

autonomen Universität in den Blick genommen und unter dem Titel .Governance und 

Partizipation" Empfehlungen zu ihrer Fortentwicklung vorgelegt. In diesen Zusam­

menhang gehören auch eine Analyse zur Entwicklung des Fachhochschulsektors 

und eine Stellungnahme zur Messung und Beurteilung von Qualität in der Forschung. 

Hervorgehoben seien auch umfangreiche Empfehlungen zur Medizin, zu den Klini­

schen Neurowissenschaften, den Herz- und Kreislauferkrankungen und zur kostenin­

tensiven Querschnittmaterie der bi ldgebenden Verfahren. Kürzere und mit der aktu­

ellen Hochschulpolitik unmittelbarer verknüpft waren eine Empfehlung zur Reform 

der Abrechnung des Klinischen Mehraufwandes (KMA), eine kritische Stellungnahme 

zur Gründung einer Medizinischen Fakultät an der Johannes Kepler Universität in 

Linz und eine Stellungnahme zur universitären Gerichtsmedizin in Österreich. 

Alle Empfehlungen und Stellungnahmen im Berichtszeitraum orientieren sich an den 

Vorzügen und Erfordernissen eines differenzierten Wissenschafts- und Hochschul­

systems. Dazu gehörten auch die Kooperation in der Forschung und eine bessere 

Abstimmung der Lehrangebote. Durchlässigkeit ist in allen Sektoren zu verbessern. 

Dieses Erfordernis wird auch im Rahmenkonzept für einen Hochschulplan 1 sowie in 

A. Loprieno/E. MenzeVA. SChenker-W,ck" Zur Entwicklung und Dynam,s,erung der öslerre,ch,­
schen Hochschullandschaft - eine Außensichl. Rahmenkonzepl tür einen Hochschulplan, Juli/Au­
guS12011. 
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der Arbeit der Hochsch u l konferenL' - L B Im Zuge der DiskUSSionen u m  die Insti tut i ­

onel le Verankerung des Promot ionsrechtes - vertreten In d iesem d ifferenzierten 

System b i lden die U n lversilaten weiterh i n .  auch Internat ional  gesehen .  den Kern des 

Wlssen schafts- und B I l d u n gssystems Mi t  Ihrer  Lentra len Forschungsaufgabe und 

einer forschungsgeleiteten Lehre s ind s ie fur d ie Pflege der Facher und DIsz ip l inen 

und fur d ie Ausb i ldung des wissensctlaft i lchen N achwuchses (verdeutlicht d urch das 

Promotions-und Habi l i tat ionsrectltl Lustand lg Diese Aufgaben best immen das Ver­

ha l tn ls  der U n lversltat zu a nderen Tei len des Hochsch ulsystems.  I n s besondere zu 

den Fachhochsch u len u n d  den Padagoglschen Hochschu len 

I n  den Ja hren 2 0 1 2 .  20 1 3  und 20 1 4  wurden 1 7 .  I n  Kapi tel 2 naher  besch riebene Ste l ­

l u ng nahmen und E m pfeh l u ngen vorgelegt 

• Fachhochschulen Im Osterre ichischen Hochsch u l system Ana lyse n .  Perspekt i ­

ven .  E mpfehl ungen ( J u n i  20 1 2 )  

• Ste l l u ng n a h me u n d  Em pfeh lung z u m  k l i n i schen Mehra u fwand ( J u n i  20 1 21 

• Grund lagenforschung In  Osterrelctl Bedeutun g .  Status quo und E m pfeh l u ngen 

(J u n i  20 1 2) 

• Analyse.  Ste l l u n g n ahme u lld E m pfeh l u ngen Lur ForschungsInfrastruktur  I n  den 

a ußerun lversltaren Gelstes- und Sozia lwi ssenschaften ( J u n i  20 1 2 )  

• Kl in ische NeurowIssenschaften a n  den Med iZinischen U n lversltaten Graz.  I n n s­

bruck und W ien - Bestandsaufnahme und E mpfe h l u ng ( J u n i  20 1 2 )  

• Ste l lungnahme z u m  Konzept e iner  MediZ in ischen Faku ltat an  der Johannes 

Kepler U n l versltat L lnz ( Apr i l  20 1 31 

• Ste l lungnahme zu den Gesetzesentwurfen z u r  U m setzung des Konzepts e iner 

Padagoglnnen- und Padagogenb l ldung N E U  [503/ME XXI V .  G P  - Novel le zum 

H G .  506/ME XXIV G P  - Novel len z u m  U G  2002 und z u m  H S-QSGj ( Ma l  20 1 3 ) 

• Verfahrensvorschlag z u r  Facher- u n d  d lszlpl lnenonentlerten Absti mmung ZWI­

schen den österre ich ischen U n lversitaten unter  Gesichtsp u n kten e iner  Schwer­

p unktb I ldung und Prof l lscharfung ( Ma l  20 1 31 

• Herz- u n d  Kreis la uferkra n k u ngen - Forschu n g .  Lehre und K ra n kenversorgung a n  

d e n  MediZin ischen U n l versltaten Graz.  I n nsbruck u n d  Wien ( September 20 1 31 

8 

III-164 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original)10 von 84

www.parlament.gv.at



• 1 0  Eckpunkte Lur osterre ich ischen U n lversitats- und W IssenschaftspolitIk I n  der  

XXV Legislaturperiode I Oktober 20 1 3 )  

• Governance und Part iz ipat ion - E m pfeh lung zur FortentwIck lung der osterre ich i ­

schen U n l versltat (N ovember 20 1 3 )  

• Ana lyse der Le istungsvere Inbarungen 2 0 1 3 -20 1 5  u n d  Stel lungnahme ( November 

20 1 3 )  

• E mpfeh lung zum Promotionsrecht In  e inem differenzierten Hochschu lsystem 

( Februar 2 0 1 4 )  

• Die Vermessung der W issenschaft - Messung und Beurtei l u n g  von Oual ltat I n  der  

Forschung ( J u l i  20 1 4 )  

• Z u r  u n lversltaren Gerichtsmed iz in In Osterre ich - Status quo.  Ste l l ungnahme und 

E m pfehlungen ( November 20 1 4 )  

• Zur Studlenelngangs- und OrIent ierungsphase ( StEOP ) a n  Osterreichs U n l vers l­

taten - Stel lungnahme und E m pfeh l un gen (November 20 1 4 )  

• Bi ldgebung Forsch u n g .  Lehre und Ausstattung an den MediZ in ischen U n lversl-

taten Gral I n nsbruck und Wien I November 20 1 4) 

Ferner wurden I n  der vergangenen Tat lgkeltsperlode d rei i n ternat ionale Tagu ngen 

veranstaltet 

• Lehren lernen - die Zukunft der L e h rerb i ldung (November 2 0 1 2 )  

• E xzel l enz I n  der W issenschaft - Osterreich Im I n ternat ionalen Verg leich ( Novem­

ber 2 0 1 3) 

• Wohin geht (tle U n lversltat quo vadls un lverSltas? I November 2 0 1 4 )  

Zudem w u rden drei Tagungsbande veroffent l lcht  

• Wissenschilftilche Karriere und Partizi pation - Wege und Imvege IOktober 2 0 1 2) 

• L e h ren lernen - d ie  Zukunft der  Lehrerbi ldung IMal  20 1 3 )  

• EXLei lenL I n  der Wissenschaft - Osterreich I m  In ternat ionalen Vergleich (Ju n i  

20 1 4 )  

Zur Fortschre ibung der E m pfehlung .. U n lversltät Osterreich 2025. Analysen und E m p­

feh lu ngen zur  EntWick lung des osterreich ischen Hochsch u l - und Wissenschaftssy-
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stems ' a u s  dem J a h re 2009 tlat Im Laufe der verga ngenen Tat lgke l tspenode die Ar­

beltsgruppe Welßbuch Hoctlschu lentwlC k l u n g  I h re Arbeit a ufgenommen 

Das Arbeltsprogramrn fu r die J a h re 20152016 wird Anfa ng des J a h res 2015 Im 

Rahmen e iner  Klausur besch l ossen 
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1.  Aufgaben, Selbstverständnis und Arbeitsweise des Wissenschafts rates 

1 .1 Aufgaben 

Die Zusammensetzung, die Bestellung, die Funktionsperioden und die Aufgaben des 

Wissenschaftsrates sind im Universitätsgesetz (UG) 2002, § 1 1 9 verankert. Der Wis­

senschaftsrat berät den für Wissenschaft und Forschung zuständigen Bundesmini­

ster, die gesetzgebenden Körperschaften und die Universitäten in Fragen der Wis­

senschaftspolitik und der Kunst; er beobachtet und analysiert das österreichische 

Wissenschaftssystem, insbesondere das österreichische Universitätssystem, unter 

Bezugnahme auf internationale Entwicklungen und erarbeitet Vorschläge zu dessen 

Weiterentwicklung. Die Beschlüsse, Ernpfehlungen und Stellungnahmen des Wis­

senschaftsrates werden veröffentlicht. Dies geschieht in Form von Aussendungen in 

gebundener Form an Institutionen und Personen aus dem Bereich Wissenschaft, 

Forschung, Politik und Verwaltung (derzeit ca. 800 Adressen), über die Tätigkeitsbe­

richte an den Nationalrat, Presseaussendungen und Pressekonferenzen sowie über 

die Veröffentlichung auf seiner Website. 

Der Wissenschaftsrat besteht aus 1 2  Mitgliedern, die von der Bundesregierung auf 

Vorschlag des zuständigen Bundesministers, ausgewählt auf Grund ihrer internatio­

nal ausgewiesenen wissenschaftlichen bzw. künstlerischen Expertise, für drei oder 

sechs Jahre ernannt werden; eine einmalige Wiederbestellung ist zulässig. Die inter­

nen Arbeitsabläufe des Wissenschaftsrates und seiner Geschäftsstelle sind durch 

eine Geschäftsordn ung geregelt; auch diese ist auf seiner Website veröffentlicht. Der 

Wissenschaftsrat erhält sein Budget gemäß UG 2002, § 1 1 9, Abs. 1 5  vom Bundes­

minister für Wissenschaft und Forschung und legt seine Budgetgebarung in detai l l ier­

ter Form und in jährlichen Abrechnungszeiträumen der Budgetabteilung des Bun­

desministeriums für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft vor. Vorsitzender im 

Berichtszeitraum 20 1 2  bis 20 14 war Prof. Dr. Jürgen Miltelstraß (ernannt bis 31 . De­

zember 201 5). Das Präsidium besteht neben dem Vorsitzenden aus den beiden 

stellvertretenden Vorsitzenden, Prof. Dr. Walter Berka und Prof. Dr. Herbert Mang. 

Dem erweiterten Präsidium gehörten bis 3 1 .  Dezember 201 2  auch Dkfm. Lorenz Fritz 

und Prof. Dr. Janet Ritterman an.  

1 1  
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1 .2 Sel bstverständnis 

I n  seiner Beratungstclt lgkelt  s ieht  sich der  W Issenschaftsrat 7wel Grund prinzIp ien 

verpfl lc lltet dem Pmwp der W issenschaft l ichkeit  u n d  dem Prinz Ip  der U n a b h ä n g i g ­

keit Wissenscilaftilchkeit bezeichnet d ie methodischen K riterien folgende Arbeit a n  

wissenschaftsadaquate n  Losu ngen für das WIssenschaftssystem. In  fruheren Jahren 

vor iJl lem fur diJS UniversItätssystem .  nun fur das Hochsc h u l system Insgesa m t .  D ies 

mit  dem Zie l  der qua l itätsvol len . prod ukt iven Weiterentwick lung der W issenschaft In 

Osterreich u n ter a ngemessenen organ isatorischen RiJh menbedlngungen Für das 

U n lverSltatssystem bedeutet d ies die S icherung von Forschung Lehre und Ausbi l ­

d u n g  des wissenschaftl ichen Nachwuchses iJuf tlOdlstmögl lchem N iveau D e r  WIS­

senschiJftsrat fuh l t  S ich  den legit imen gesel lschaftl ichen E rwiJrt u ngen gegenuber der 

Wissenschaft und Ihren hochsch u l  ischen E l nnchtungen verpfl ichtet 

Im U n l versltatsberelch sei nem zentra len AufgiJbengeblet.  S ieht S ich der W isse n ­

schaftsrat a l s  Mi ttler und U bersetzer Im SpiJnnungsfeld zWischen gesel lschaft l ichen 

u n d  wlssenschaftslnlmanenten Dyn a m l ken Anspruchen und ErwiJrtungen Dieser 

Aufgabenste i lung sucht er In  se inen Ana lyse n .  Ste l lungniJhmen u n d  Empfe h l u ngen 

zu entsprechen . Indem er die E ntwick l u ng des osterre ich ischen Wlssenschafts- und 

Hochschu lsystems kntlsch begleitet u n d  Feh lentwIck lungen.  etwa I n  Form e inse i tiger 

Profi l lagen oder stru kture l ler Mängel  aufzeigt und sie In a n  Kooperation u n d  Wett­

bewerb onentierte C h iJncen zu verwandeln sucht So Sind z . B  die Aufgaben der U n i ­

versität Immer Wieder zu  schärfe n .  u n d  zwar Im Zusammenspiel m i t  anderen E inrich ­

t u ngen des tertliJren Sektors (den Fachhochsch u len u n d  den Padagoglschen Hoch­

schulen I sowie vor dem H intergrund der europa lschen und In ternationalen For­

sch ungs- u n d  W Issenschaftse n twIckl ung 

Una!Jhänglgkelt bezeichnet die u n voreingenommene Urtedsbl ld ung iJufgrund eigener 

AniJlysen U berlegungen und Urtei le Dies sch l ießt Jede Form der polit ischen. aber 

iJuch der a kademischen E i nflussnahme aus. U n a b hanglgkelt bedeutet fur  den WIS­

senschaftsrat. S ich  e inerseits mi t  den an Ihn  vom Bundesmi n i ster fur  W issenschaft 

u n d  Forschung und von den gesetzgebenden KorperschiJften .  den W lssenschaftsor­

giJn lsat ionen . den U niverSitäten und anderen Tellsystemen des tertiaren Sektors 

herangetragenen Frageste l l u ngen zu befasse n .  andererseits auch dort Arbeits­

schwerp u n kte zu setz e n .  wo es Ihm aus eigener Wahrnehmung u n d  eigenem Urte i l  

1 2  
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notwendig erscheint Z u r  W ahrung der Unabhanglgkelt  gehort die Wahru ng einer 

Aqu ld lstanz gegenuber dem zu standlgen Bundesmin isterI u m .  den Im Parlament ver­

tretenen pol i t ischen Parte i e n .  den W Issenschaftse in r ichtungen . den e i n zelnen Hoch­

schu ltypen und anderen Akteuren In  W issenschaft und Forschung 

Der WIssenschaftsrat betont .  dass seine Arbeit n u r  u nter Beruckslcht lg ung des in te r­

nationalen I rlsbesondere des europalsche n .  Kontextes s innvol l  erfolgen kann u n d  

s i c h  Irlsofern auch d i e  weitere EntwIck l u n g  des osterreichischen Wissenschaftssy­

stems an der Internat ionalen E ntwIcklung messen lassen muss Dies Ist d u rch d ie  

auch Im europalschen Kontext besondere Verfassthelt des W Issenschaltsrates ge­

geben die Hallte seiner M itg l ieder sind Experten aus dem europalschen Ausland 

D e r  W lssensct1altsrat versteht Sich. legit imiert d u rch se ine internationale und fac h l i ­

c h e  Zusammensetzu n g .  a l s  u n abhanglges. sachkund iges Beratungsorgan . dils seine 

E xpertise zur Opt imierung des österreich Ischen W issenschafts- und Hochsr:hu lsy­

stems zur Verfugung stel l t  

1.3 Arbeitsweise 

Aufgilbe des W Issenschaftsrates ISt  d ie Erarbel tung von An alysen . E m pfehlungen 

und Ste l l u ngnilhmen.  d ie der Forderung t'>oher Oualltat In al len Bereichen e ies WIS­

sensr:haftssystems d ienen Seine Empfeh lungen Sind In  der Regel langfristiger N atur 

u n d  orientieren S ich an M aßstaben e iner  methodisch abgesIcherten Vorgehenswei­

se Sol id ität und O U il l l tat Auf d ie Beauft rag ung von externen Studien zur U nterstut­

zung seiner Arbeit wurde auch In  d ieser Lei stungsperIode - [111t Aus n ahme von E r­

hebungen fur d ie  Arbeitsgru ppe Governance sowie fur d ie  Arbeitsgruppe Messu n g  

und Bewertu n g  von Forsc h u ngsle istung - s o  welt mög l ich verz ichtet D e r  standlge 

Medlzl rl lsche Aussch uss bed ient S ich z u r  Aufberei tung spezie l ler  mediZI r l lsct1er F ra­

geste l l u ngen I n ternationaler Gutachtergruppen. Der W lssenschilftsrat erarbeitet sei­

ne E ntsct1eldungs- und Empfe h l u ngsgru n d l agen aussc h l ießl ich "n Wege eigener 

U berleg u n g e n .  bel U n terstutzung durch d ie  Geschaftsstel le 

Aufgrund des wact1senden Aufgabenportefeu i l les  des W Issenschaftsrates werden In 

H i n k u nft d ie  Vergabe von Studien und d ie  Anste l lung von Mitarbeitern auf Zelt u n ­

umgang l lCh s e i n  An d ieser Stel le weist d e r  WIssenschaftsrat auf d i e  wesent l ich bes-

1 3  
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sere personelle Ausstattung von W Issenschaftsraten In  a nderen Landern h i n .  d ie 

s ich vom Aufgabenspektrum I ler vom Osterreich ischen W Issenschaftsrat n icht unter­

scheiden ( Beispiele Deutsch la n d .  N iederla nde.  Schwei z )  

Die Herangehenswelse des W I ssen schaftsrates a n  d i e  Bearbei tung seiner F ragestel­

l ungen ISt an der k laSSischen .  d iskursiven Pol i t i kfeldana lyse und der B i ldung von 

D I s k u rskoal i t ionen orientiert Recherche und I n terpretation von Polit ikd okumenten . 

qua l itative an Leitfaden orientierte I n tmvlews u n d  Gesprache mit  Akteuren a u s  WIS­

sen schaft und Polit i k .  Recherche und Ana lyse von quant itativem Daten materia l .  d ie  

Auswertung protOkol l ierter Workshops u n d  vor  a l lem d i e  E xpert ise der  Rate I n  a l l en 

Bela ngen der U n lversltats- Hochsch u l - und WIssenschaftsorgan isation dienen der 

f u n d ierten Erarbeltung von E m pfeh l ungen .  Der W Issen schaftsrat pflegt In d iesem 

Zusammenhang Intens i ve Konta kte zu anderen W I ssenschaftsei n richtu ngen . WIS­

senschaftsorgan isationen . Forscll u ngsforderorgan lsat lonen.  Raten und pol it ischen 

Reprasentanten Zur U berprufung der U m setzung seiner E mpfehlu ngen und Stel­

lungnahmen wurden In  der aktuel len F un kt lonspenode Folgegesprache mit  den Ad­

ressaten einzelner E m pfeh lu ngen gefuhrt 

Z u r  kont inu ierl ichen Pflege des Intensiven Austausches ZWischen dem Bundes m i n i ­

ster f ü r  W issenschaft u n d  Forschung ( seit 20 1 4 .  B undesmi n i ster f ü r  Wissenschaft.  

Forschung und W i rtschaft! den U n l versltaten und a nderen WIssenschaftseInr Ichtun­

gen und WIssenschaftsorgan isat ionen w u rden I m  Benchtszel trau m  zah l reiche Ar­

beltss ltzungen und Gesprache d u rchgefuhrt Z u r  vertieften Behand lung a ktuel ler 

Themen veransta ltet der W issenschaftsrilt J il h rl lch ei ne in ternationale Tagung zu re­

levanten Themen Im Wlssenscllafts- u n d  WIssenschaftspol i t i kbereich 
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2. Beratungstltlgkelt In den Jahren 2012 bis 2014: Empfehlungen und Stel· 

lungnahmen 

Insgesamt hat der Wissenschaftsrat im Zeitraum 201 2  bis 201 4  1 7  Empfehlungen 

und Stellungnahmen sowie drei Tagungsbände vorgelegt. Sie werden hier. kurz ge­

fasst, vorgestellt . 

1. Fachhochschulen im Österreichischen Hochschulsystem. Analysen, Per-

spektiven, Empfehlungen (Mai 201 2) 

Der Fachhochschulsektor In Österreich wächst dynamisch. Von 695 Studierenden im 

Jahre 1 994 und 1 0  Fachrichtungen an den ersten Fachhochschulen (FH) entwickelte 

sich der Sektor zu einer Größe von 45.660 Studierenden in 5 1 0  Studiengängen im 

Wintersemester 2014/201 5. 3 Im Vergleich dazu studieren derzeit an Österreichs 

staatlichen Universitäten 303.293 Personen, im gesamten tertiären Sektor etwa 

349.000 Personen .  Die Universitäten bilden etwa 81  Prozent aller Studierenden in 

Österreich aus, die Fachhochschulen 12 Prozent. Der Bachelor ist an den FH der 

häufigste Abschluss. Die drop-out-Quote beträgt durchschnittlich 23 Prozent. 

Mehr Männer als Frauen wählen eine Fachhochschulausbildung in den Technik- und 

Naturwissenschaften; weibliche Fachhochschulstudierende bevorzugen Studiengän­

ge in den Wirtschafts-, Sozial- und den sich stark differenzierenden Gesundheitswis­

senschaften. Die Motivation der Studierenden ist von der Entscheidung. sich für eine 

inhaltlich und zeitlich berechenbare Ausbildung mit einem definierten Berufsbild fest­

zulegen. geprägt. Das Personal an den Fachhochschulen kommt. wie es der Kon­

zeption der Fachhochschulen entspricht, zu einem hohen Anteil aus dem Unterneh­

menssektor, erst an vierter Stelle von einer Universität. Entsprechend besteht der 

Lehrkörper nur in  geringem Maße aus Promovierten und Habilitierten. Die Finanzie­

rung der Fachhochschulen erfolgt über die Berechnung von Studienplätzen nach 

Normkostenmodellen (diese Kosten betragen nach Disziplin/Studienrichtung zwi­

schen 6.51 0 Euro und 7.940 Euro pro Jahr und Studierendem) über den Bund, hier 

J DIe Daten wurden im Zuge der ArbeIten zum Tätigkeitsbencht aktualisiert. Die Ergebnisse der 
Analyse haben SIch seit 2012 nocht verändert. 
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2. Stellungnahme und Empfehlung zum kl inischen Mehraufwand (Juni 201 2) 

Österreich benötigt eine fest bestimmte Anzahl an universitären Einrichtungen der 

klinischen Spitzenversorgung, an denen eine leistungsfähige Gesundheitsforschung 

betrieben wird. Diese bilden die Voraussetzung für eine effektive und qualitativ 

hochwertige medizinische Versorgung. Klar ist, dass die österreichischen Bundes­

länder allein diese Aufgaben nicht finanzieren können. 

Aus der Diskussion um die komplexe Berechnungsproblematik des tatsächlichen kli­

nischen Mehraufwandes (KMA) im Rahmen der Maximalversorgung eines Universi­

tätsklinikums lassen sich unterschiedliche, sich teils ergänzende und überschneiden­

de, teils gegensätzliche Lösungsansätze ableiten. Der Wissenschaftsrat stellt unter 

Berücksichtigung bereits international erprobter Modelle der Finanzierung von Un i­

versitätskliniken solche Lösungsansätze vor und empfiehlt, in Anlehnung an eine 

Stellungnahme des Rechnungshofes, die Verrechnung des Kostenersatzes für den 

KMA durch eine prozentmäßige Beteiligung des Bundes am Personal-, Betriebs- und 

Errichtungsaufwand der Universitätskliniken zu vereinfachens 

Wie bisher würde der Bund keine eigenen Universitätsklinika betreiben, sich aber an 

der Finanzierung der universitären Spitzenmedizin und der damit verbundenen For­

schung an den drei öffentlichen Universitätsklinika beteiligen. Bei einem solchen An­

satz besteht keine Notwendigkeit der Differenzierung zwischen Globalbudget und 

KMA. Vielmehr könnte in einem dreiseitigen Verfahren zwischen Bund, Landeskran­

kenanstalten und Medizinischer Universität eine Einigung über die Finanzierung der 

Aufgaben in Forschung, Lehre und Krankenversorgung erzielt werden. Das Ziel die­

ses Modells ist weniger die detaill ierte Zuteilung von Budgets zu KostensteIlen, als 

vielmehr der output, nämlich die Steigerung der wissenschaftlichen Leistungsfähig­

keit und der internationalen Sichtbarkeit der universitären Medizin Österreichs. Ent­

sprechende Zielvereinbarungen könnten getroffen werden. 

Vorausgesetzt wird bei diesem Ansatz, dass es leistungsfähige und ausgewogene 

Entscheidungsstrukturen für das Zusammenwirken der jeweiligen Medizinischen Un i­

versität mit dem Krankenanstaltenträger gibt. Sicherzustellen ist, dass die Finanzmit-

5 
Vgl. Wahrnehmungsbericht des Rechnungshofes Ober die Veräußerung der Bundesanteile an der 
Credltanstalt·Bankverein und den Kostenersatz für den klinischen Mehraufwand, Rechnungshof ZI 
001.5091038-PrI6100. 
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tel tatsächlich zweckentsprechend, d .h. zur Finanzierung der Forschung und Lehre 

sowie zur klinischen Spitzenversorgung, eingesetzt werden. 

3. Grundlagenforschung in Österreich. Bedeutung, Status quo und Empfeh­

lungen (Juni 201 2) 

Um die Grundlagenforschung in Österreich nachhaltig zu fördern, bedarf es weitrei­

chender finanzieller, forschungspolitischer und institutioneller Maßnahmen, aber 

auch einer semantischen Klärung des Forschungsbegriffs. Die Terminologie sollte 

sich am Modell eines dynamischen Forschungsdreiecks orientieren, das aus reiner 

Grundlagenforschung - Beispiel Kosmologie -, aus anwendungsorientierter Grund­

lagenforschung, d .h. Grundlagenforschung, die auch im Praktischen erfinderisch ist, 

und aus produktorientierter Anwendungsforschung, d.h. der industriellen Forschung, 

besteht. 

Zu den umsetzungsorientierten Überlegungen der Stellungnahme gehören: (1) die 

Konzentration auf vorhandene Stärkefelder der österreichischen Grundlagenfor­

schung; (2) eine erhebliche Aufstockung der Mittel des Fonds zur Förderung der wis­

senschaftlichen Forschung (FWF), die vor allem der Förderung der beschlossenen 

Overhead- und Clusterprogramme (einschließlich des Exzellenzprogramms) dienen 

sollte; (3) eine wettbewerbsorientiere Vergabe von (gepoolten) Forschungsmitteln in 

den Universitäten, um deren Identität als Hauptträgerin der Grundlagenforschung, 

ihrer Verantwortung für die Ausbildung des wissenschaftlichen Nachwuchses und ei­

ner Stärkung ihrer disziplinären Vielfalt Nachdruck zu verleihen; (4) die Integration 

von Einrichtungen der außeruniversitären Forschung in die Universitäten (das ent­

spräche der in der FTI-Strategie vorgesehenen Aufhebung einer überwiegend klein­

teiligen Forschungsstruktur mit zum Teil ineffizienten Parallelstrukturen); (5) die Ver­

lagerung von Ausbildungsaufgaben auf andere Hochschultypen ,  insbesondere die 

Fachhochschulen; (6) die Bereinigung der Verteilung der Zuständigkeiten für die For­

schung, darunter auch für die Grundlagenforschung: alle wissenschaftspolitischen 

Zuständigkeiten in Österreich, die die Forschung, im engeren Sinne die Grundlagen­

forschung, betreffen, sollten, wie das auch in anderen Ländern der Fall ist, in einem 

Min isterium gebündelt sein. 
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Einer thematischen, programmorientierten Lenkung im Grundlagenbereich der For­

schung sollte sich die Wissenschaftspolitik enthalten. In diesem Zusammenhang 

kann das European Research Council (ERC) mit seiner Betonung des bottom-up­

Prinzips in der Grundlagenforschung als Beispiel dienen. 

4. Analyse, Stellungnahme und Empfehlungen zur Forschungsinfrastruktur in 

den außeruniversitären Geistes- und Sozialwissenschaften (Juni 2012) 

Im Kontext nationaler und internationaler Bemühungen um die Weiterentwicklung 

des Wissenschafts- und Forschungssystems erweisen sich die Forschungsinfrastruk­

turen als von zentraler Bedeutung. Kostenaufwendige Infrastrukturen können dabei 

in der Regel nicht in dem allgemein gewünschten Maße finanziert werden, besonders 

sorgfältige und vor allem strategische Investitionsüberlegungen sind zu treffen. Der 

Fokus der derzeitigen Diskussion zur strategischen Ausrichtung einer gesamtöster­

reichischen Forschungsinfrastruktur liegt - im UnterSChied zu anderen Ländern wie 

Deutschland, Großbritannien und der Schweiz - vor allem auf ihrer Bedeutung in der 

naturwissenschaftlichen und industrienahen Forschung, insbesondere auf der Nut­

zung von Großgeräten, die entsprechend hohe Investitions- und Reinvestitionskosten 

nach sich ziehen. Bei zukünftigen Planungen ist zu beachten, dass auch die For­

schung in den Geistes- und Sozialwissenschaften in wachsendem Maße inter- bzw. 

transdisziplinäre Kompetenzen, kooperative Organisationsformen und damit entspre­

chende Forschungsinfrastrukturen erfordert. Das bedeutet (1) eine notwendige weite­

re Digitalisierung von Bibliotheken, historischen Artefakten und Sammlungen, (2) ei­

nen zunehmenden Bedarf an Laborgeräten, (3) einen Aufbau und eine Nutzung gro­

ßer Datenbanken, (4) eine wachsende Notwendigkeit des wissenschaftlichen Aus­

tauschs in Form inter- und transdisziplinär genutzter Forschungsinfrastrukturen. 

Der Wissenschaftsrat empfiehlt für die Gestaltung einer gesamtösterreichischen In­

frastrukturstrategie, den Ausbau der Forschungsinfrastrukturen in den Geistes- und 

Sozialwissenschaften durch an wissenschaftlichen Wettbewerbskriterien ausgerich­

tete Förderprogramme zur kooperativen Nutzung von Forschungsinfrastrukturen vo­

ranzutreiben. Die Hochschulkonferenz könnte die dafür notwendigen Gover­

nanceaufgaben übernehmen, die operative Abwicklung über den Fonds zur Förde-
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rung der wissenschaftlichen Forschung (FWF) erfolgen. Die Vermittlung von Schlüs­

selkompetenzen für den Nachwuchs zur Pflege und Nutzung von Forschungsinfra­

strukturen sollten bedacht werden .  Die Plattform des bmwfw zur Erhebung der uni­

versitären Forschungsinfrastrukturen sollte sich vor allem im Bereich open tor colla­

bora/ion für die außeruniversitären Einrichtungen der Geistes- und Sozialwissen­

schaften öffnen. Neue Nutzungsformate für Forschungsinfrastrukturen über diszipl i­

näre und institutionelle Grenzen hinweg, wie Überlegungen zu open access oder das 

Modell des research pooling oder fee tor service, bei dem Beteiligungsgebühren ge­

staffelt je nach Nutzung der Infrastruktur errechnet werden, sind in langfristige Inves­

titionsplanungen einzubeziehen. 

5. Klin ische Neurowissenschaften an den Medizinischen Universitäten Graz, 

Innsbruck und Wien - Bestandsaufnahme und Empfehlung (Juni 201 2) 

Orientiert an wissenschaftlichen und gesundheits politisch relevanten Themenstellu n­

gen hat der Medizinische Ausschuss nach den Empfehlungen zur Onkologie an den 

Medizinischen Universitäten Graz, Innsbruck und Wien (2009) auch die kl inischen 

Neurowissenschaften einer Analyse unterzogen. 

Die Neurowissenschaften haben sich in den letzten beiden Jahrzehnten von einem 

interdisziplinären newcomer zu einer zentralen Leitwissenschaft entwickelt. Dramati­

sche Fortschritte in Fächern wie Genetik, Molekularbiologie, invasive Elek­

trophysiologie und die Entwicklung von neuen, nicht invasiven Verfahren zur struktu­

rellen und funktionellen Bi ldgebung des Gehirns haben das Verständnis von Prob­

lemtiteln wie ,Bewusstsein', ,Sprach- und Denkvermögen' oder ,freier Wille' in den 

vergangenen Jahrzehnten erheblich vorangetrieben. Diese Fortschritte finden ihr 

Äquivalent in den kl inischen Neurowissenschaften, also in denjenigen Fächern, die 

sich mit Erkrankungen des Gehirns beschäftigen. Molekularbiologische, zelluläre, 

elektrophysiologische und bi ldgebende Ansätze werden hier ebenfalls mit großem 

Erfolg eingesetzt; im Verständnis der Entstehung von - ehemals ,mysteriösen' - Er­

krankungen wie der Alzheimer-Erkrankung, der Multiplen Sklerose und der Parkin­

sonerkrankung - wurden dramatische Fortschritte erzielt. Die klinische Praxis in den 

Fächern Psychiatrie, Neurologie, Neurochirurgie, Psychosomatik hat sich durch die 
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Einbindung von genetischen U n tersuchungen. neuen molekularen Testverfah ren. der 

Anwendung n i cht-invasiver Bildgebung des Gehirns (insbesondere der  Kernspinto­

mographie) ebenfal l s  grundlegend gewandelt .  Die Translation von tierexperimentel­

len Daten hat in vielen Bereichen zu einer F lut  neuer effizienter  Therapien geführt 

Daraus ergeben sich wichtige Herausforderungen für die k l inischen Neurowissen­

schatten. die die praktische klinische Arbeit. die Anforderungen an exzel lente For­

schung und Lehre. aber auch die zugrundeliegende I nfrastruktur betreffen .  

Grundsätzlich ist festzustellen. dass das in den k l i nischen Neurowissenschatten In  

Österreich bisher E rreichte e ine ausgezeichnete Grund lage zum Aufbau und zur 

Förderu ng solcher neuer Strukturen darstellt. Angesichts der Vielfalt der  klinischen 

Neurowissenschaften ist es dabei sinnvol l .  nicht jedes disziplinäre Feld an al len d rei 

Standorten in lokalen Schwerpunkten zu fördern. Bereits Jetzt sind die d rei Standorte 

in ihren Schwerpunkten differenziert und komplementär aufgestel l t .  so dass die 

übergeordneten Ziele darin bestehen sollten. 

• jeden der Standorte in seiner Entwicklung zu einem spezifisch ausgerichteten 

integrierten Neurozentrum (die Begriffe sind an den Standorten verschieden) 

zu fördern und 

• komplementäre Strukturen d u rch I n itiativen zur  nationalen Vernetzung weiter 

zu stärke n .  

Projekte. die auch die Landeskrankenhäuser einsch l ießen sollt e n .  könnten ohne 

großen finanziel len Mehraufwand e ine gute Hebelwirkung erzie l e n .  Datenbanken zu 

bestimmten Diag nosen dienen sowohl der  Forschung als auch der Versorgung und 

könnten. wie im Falle des Schlaganfall- oder Hirntumorregisters. Basis für Kompe­

tenznetzwerke über die Grenzen der U niversitätskliniken hinaus sein. 

Aus gesundheitspolit ischen Gründen und wachsenden volkswirtschaftlichen Auswir­

kungen der häufigsten neurologisch-psychiatrischen Diagnosen ist ein österreichwei­

tes Konzept der kürzeren Wege vom Patienten zur Forschung - hier ist auch die Re­

habliitationsforschung zu berücksichtigen - und wieder zurück in E rwägung zu zie­

hen .  
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6. Tag ungsband "Wissenschaftliche Karriere und Partizipation - Wege und 

I rrwege" (Oktober 2012) 

I m  J a h re 20 1 1  l autete das Thema der J a h rl ichen Tagung des W Issenschaftsrates 

Wissenschaftliche Ka rriere und Part iz ipat ion - Wege und I rrwege'. Damit  wurde e in  

Thema aufgegriffe n .  das heute sowo h l  d ie  Wissenschaft selbst a ls  auch d ie  W isse n­

schaftspol i t ik  IntensIV bewegt D ie  Chancen des wissenschaft l ichen Nachwuchses. 

Im WIssenschaftssystem F u ß  zu fassen ste igen.  a ber es steigen auch die Risiken.  

d ie  sich mit  d iesem Schritt verbinden Meist sind es ProJektanstel lungsverhaltn lsse. I n  

denen sich der wlssenschaft i lche Nachwuchs wiederfindet n icht  a u f  Dauer gestellte 

feste Anste l lungsverhaltn isse Im U n lversltatssystem Das hat etwas mit rechtlichen 

Regelungen zu t u n .  aber  auch m i t  dem Umst a n d .  d ass die Un lversltat welt mehr  

NachwuchswIssenschaftler  acJsblldet a ls  sie selbst und das WIssenschaftssystem 

Insgesamt a n  festen Stel len fu r d i esen N achwuchs bereitstel len können H inzu  

kommt die i nst i tut ione l l  weiterhin u ngeklarte F rage der z u ku nft lgen Ste l lung des WIS­

senschaft l ichen Nachwuchses I m  U n iversltatssystem und se iner Ml tvNku ngsmog­

I lchkeiten In  d iesem System 

E n tsprechend b i lden den ersten Tel l  der  Doku mentation Beitrage.  In denen Kame­

regesIchtspunkte mit  Part izIpationsgesIchtspunkten verbunden werden Es folgen u n ­

t e r  untersch iedl ichen F rageste l lungen nahere Analysen z u r  Situat ion d e s  wisse n­

schaft l ichen N a chwuchses. erg a n zt u m  e i nen B l ick  auf  das amerikan ische U n l versl­

tatssystem und gefolgt von der Darste l lung zweier  vie lversprechender Lösungsmo­

delle Den Absch l u ss b i ldet ein a l lgemeiner B l ick  a u f  Vernu nft u n d  Unvernunft Im Le­

ben der I nsti tut ion U n lversltat 

7. Stellungnahme zum Konzept einer Medizinischen Fakultät a n  der Johannes 

Kepler Universität Linz (April 201 3) 

Das erste Konzept der J K U  L l n z  für e ine Medlzlnfaku ltat wurde vom W Issenschafts­

rat a ls  m a ngelhaft und unausgewogen kntlsiert Es konzentrierte sich  auf d ie  Arg u ­

m entation eines zusatzl ichen Ausbi ldungsbedarfes an Arzten Abgesehen davon.  

dass d ieser Arztebedarf In  Osterreich nicht n achgewiesen ISt fehlten dem Konzept 

wesent l iche Grundlagen für den Aufbau e iner  q u a l ltatsonentlerten mediz in ischen 
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Forschung und Lehre E s  w u rden mit der k l i n i schen AlternsforsdlUng u n d  der Ver­

sorgungsforschung zwei z u k u n ft lge Schwerpun kte genan nt Jedoch kei ne Angaben 

u ber wissenschaft l iche Vorleistungen In d iesen Schwerpu n kten gemacht E benso 

fetllten eine Darstel l u n g  der spezifischen Forsch ungsthemen In  d iesen Bereichen. 

U berlegungen zur wissenschaftl ichen Profil b i ldung d u rc h  eine strategische Beru­

fungspol l t lk .  z u r  N achwuchsforderung ( Laufbahn steilen Oual lf lz lerungsverelnbar u n ­

gen Attraktlvltat einer regionalen Verankerung ) u n d  zur O ual ltatsslcherung I n  For­

SChung und Lehre E rschwert wu rde die E I n schatz u n g  des Konzepts weiters 

dadurctl. dass kaum verwertbare Angaben zum finanZiel len Bedarf u n d  zur  Ausstat­

t u n g  der Neugru n d u n g  gemacht wurden In dem so genannten . L l nzer f..10dell waren 

wenig belastbare Angaben zur Verrec h n ung des k l i n i schen Mehraufwandes ZWI­

schen �v1ed lZ ln lscher Faku ltat u n d  U n l versltatsk l ln lkum festgelegt Uberleg u n gen zur  

E I nfugung I n  den gesamtosterrelch l schen Hochschu lraum fehl ten 

Die Grundung der Med iZ in ischen Faku ltat I n  L lnz  wurde nach Abst immung I n  der 

Hochschulkonferenz u nter Bunelesm l r1lster Tochterle mit dem E i n satz einer Interniltl­

onal besetzten Gründungskomm issIon ( G K I  unter Leitung des WIssenschaftsrates 

verknu pft Diese wurde elurch den Wissenschilftsrat zusammengestellt u n d  setzt S ich 

aus sechs E xperten u n l verSltatsmed lzlnscher Filchnchtungen aus Deutsch lilnd und 

der  SchweiZ sowie je  einem Vertreter von JKU.  Bund .  Lanel Oberosterrelct1 und Stadt 

Llnz ZUSilmmen Die KommiSSion begleitet elle J K U  tJelf11 Aufbau der MediZi n ischen 

Fakultat 

Die Grundungskommlsslon konstitu ierte Sich am 28 Februar 20 1 4  u n d  wilh l te Prof 

Dr Reto Weiler LU I h rem VorSitzenden Folgende T hemenfelder wurelen In die Agen­

da der Grundungskommlsslon ilufgenommen 

Leh re/Ausb i ldung mit  einem Fokus auf die Wissenschilftsonentierung des 

Stu d i u m s .  den Aufbau des CUrricu l u m s .  die Zusilmmenarbelt mit  der Med iZin i ­

schen U n l versltat G raz. Regel ungen Im Rahmen d es Stud iums ( Z  B .  Pru­

fungsord n u n g )  

2. Forschung mit  einem Fokus auf Schwerpu nkte unel I hre EntwIcklu ngspotentIa­

le. dem Profil der Professu ren . Kooperatlonsmogl lchkelten rnt ilnderen U n l-
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versltaten .  Projektmog lchkelten Anschu bf lnanzlerung I ncent lve s .  Z u k u n fts­

perspektiven 

3 Die Verk n u pfung mit  der k l i n ischen Versorg u n g  und I h ren rechtl ichen Voraus­

setzu n g e n .  Zusammenwi rken mit der Faku ltat .  F ragen der Organ isat ion . der 

Kompetenzen und der E ntscheidungsh ierarch i e n .  Bauten und Konzept 

4 Die Faku ltat und I hre Konstrukt ion ( zB F l n d u n gskommlsslon fur den VIzerek­

tor. Zeitachse I 

Bisher fa nden funf  Plena rsitzu ngen statt . d ie  sich d iesen T hemen blocken und I h rer 

U msetzung widmeten . z u satzl lch gab es Jewe i l s  vorbereitende Arbe ItsgruppensItzun­

gen Die GK hat ferner e ine stan d lge Arbeitsgruppe fur d ie  Zusammenarbeit  ZWI­

schen dem Standort L lnz und der Medizi n i schen U n lversltat Graz e ingerichtet .  d ie  

regel maßlg unter  dem Vorsitz von Rektor Smol le  tagt 

Die E mpfeh lungen der GK werden reg e l m a ßlg In  den E ntwIck lungsplan des ProJek­

tes e ingearbeitet Die externen M itglieder der GK haben den Rektor bel der F l n d u n g  

e ines Vize rektors f u r  Medizin beraten u n d  ste l len beratende Mitg l ieder In  den k unft l ­

g e n  BerufungskommissIonen . u m  e i n e  u n l versltatsmedlz ln lsche.  a n  i nternat ionalen 

Kr i ter ien messbare Qual itatssIcherung zu gewa h rleisten 

8.  Stel lung nahme zu den Gesetzesentwürfen zur U msetzung des Konzepts e i­

ner Pädagogi nnen- und Pädagogen bi ldung NEU [503/ME XXIV. GP - Novelle 

zum HG; 506/ME XXIV. GP - Novel len zum UG 2002 und zum HS-QSGI (Mai 

2013) 

Der W Issenschaftsrat begrußt d i e  a l lgemeinen Zielsetzungen des Reform konzepts. 

nament l ich die I nhal t l iche Aufwertu n g  und ( weitere) Akade m lslerung des Lehrberufs 

u nter SIchersteilung der wissenschaft l ichen und berufsfeldbezogenen Qual if ikation 

sowie die H armonlslerung der Ausbi ldung an Pädagogischen Hochschulen und a n  

den U r1lVersitaten E r  s ieht  d ie stud ienrecht l iche Ausgestal tung der k ü n ft igen Lehr­

a mtsstudien (Stud ienarchi tektur Pädagoglnnen- und Padagogenbl ldung N E U·· ) .  wie 

sie In den E n twurfen z u m  UG 2002 und zum HG u mgesetzt werden s o l l .  In  I h ren 

Grundstrukturen a l s  geeignet an .  u m  e ine hohe Qual if ikation künft iger Pädagog innen 
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und Pädagogen zu sichern. Kritisch sieht der Wissenschaftsrat die Einrichtung eines 

eigenen Qualifizierungsrates zur Überprüfung der Curricula für die neuen Lehramts­

studien. Dieser sollte auch inhaltl ich-personell mit den Organen und Kompetenzen 

der AQ Austria verknüpft sein. Dieser obliegt die Qualitätssicherung für den gesam­

ten österreichischen Hochschulraum; es gibt keine Gründe für die Einrichtung eines 

weiteren Gremiums. Auch bedauert der Wissenschaftsrat, dass der Entwurf der No­

velle zum Hochschulgesetz 2005 keine Ansätze enthält, die Stellung der Pädagogi­

schen Hochschulen in organisatorischer Hinsicht zu verbessern, um sie an die inter­

national und national maßgeblichen Kriterien der ,Hochschulförmigkeit' heranzufüh­

ren. Ohne eine Stärkung ihrer institutionellen Autonomie werden die Pädagogischen 

Hochschulen nicht in der Lage sein, im ,Verbundmodell' mit den Universitäten als 

gleichwertige Partner zu agieren. 

Umgekehrt ist es für die Universitäten unter den gegenwärtigen Rahmenbed ingun­

gen schwierig, mit den Pädagogischen Hochschulen zu kooperieren. Daher sind 

auch Regelungen problematisch, die die Universitäten verpflichten, mit den Pädago­

gischen Hochschulen zusammenzuarbeiten. Dies gilt insbesondere für die in § 54 

Abs. 6c UG neu vorgeschlagene Regelung. Der Wissenschaftsrat empfiehlt die er­

satzlose Streichung dieser Bestimmung. 

9. Verfahrensvorschlag zur fächer- und disziplinenorientierten Abstimmung 

zwischen den österreichischen Universitäten unter Gesichtspunkten einer 

Schwerpunktbildung und Profilschärfung (Mai 201 3) 

Die Universität ist in Forschung und Lehre, institutionell gesehen, ein lebendes Sys­

tem, in dem ein (institutioneller) Bewahrungswille, bezogen auf Fakultäts-, Fachbe­

reichs- und Institutsstrukturen, und ein (wissenschaftlicher) Veränderungswille in ei­

nem dialektischen Verhältnis zueinander stehen. Das Fächer- und Disziplinenprofil 

einer Universität folgt dabei in der Regel keinem von Anfang an festgelegten Plan 

oder System, sondern entwickelt sich nach kontingenten Umständen und Regeln. 

Lehrbedürfnisse führen zur ständigen Erweiterung des Fächer- und Disziplinenspek­

trums, Forschungsstärken zu asymmetrischen Verhältnissen zwischen gegebenen 

Fächern und Disziplinen. Das Resultat ist eine Universität, die ihre Gegenwart aus 
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Entwicklungen der Vergangenheit erklärt, und ein Universitätssystem, das die Sum­

me derartiger Entwicklungen (dazu gehören auch die Effekte wissenschaftspoliti­

scher Entscheidungen) ist. Was von außen betrachtet wie eine ,naturwüchsige' Ent­

wicklung erscheinen mag, könnte sich aus wissenschaftsinterner, hier univer­

sitätsinterner, Sicht als eine optimale Entwicklung erweisen. Doch das ist eher selten 

der Fall. In der Lehre führt eine solche Entwicklung häufig zu Fächerstrukturen, die 

zu klein und zu speziell sind, um ihren Gegenstand in der erforderlichen Breite und 

Tiefe zu vertreten, in der Forschung zu Projektstrukturen, die, oft wiederum zu klein 

und zu speziell, nicht wirklich wettbewerbsfähig sind, schon gar nicht in einem inter­

nationalen Rahmen. 

Ein Zusammenspiel von Wettbewerb und Kooperation, das in der modernen Wissen­

schaftsentwicklung eine immer bedeutendere Rolle spielt, erfordert weitergehende 

Maßnahmen: Schwerpunkt- und Profilbildung durch einen Fächer- und Disziplinenab­

gieich. 

Der Wissenschafts rat empfiehlt dazu folgendes Verfahren: 

1. Jede Universität weist ihre auf Dauer verfolgten Schwerpunkte in Forschung und 

Lehre, diese zugleich mit ihrem angestrebten Profi l verbindend, aus. Dabei kann 

auf entsprechende Entwicklungspläne und auf die Ergebnisse der Leistungsver­

einbarungen zurückgegriffen werden . 

2 .  Durch Gespräche zwischen gleichen oder einander ähnlichen Schwerpunkten in 

Forschung und Lehre sowohl auf fachlicher/d isziplinärer als auch auf Universitäts­

ebene wird der Fach- und Disziplinenabgleich eingeleitet. Den Anfang sollte im 

Sinne eines Probelaufs ein Standort, hier auch nur am Beispiel weniger Fächer, 

machen. Ziel sollte von vornherein eine Win-win-Situation sein, d.h. eine Stärkung 

aller beteiligten Standorte. 

3. Die wissenschaftliche und wissenschaftspolitische Erfahrung lehrt, dass ein der­

artiges Vorgehen einer (institutionellen) Führung bedarf. Als Lösung wird daher 

empfohlen, dass das hier skizzierte Verfahren ein moderiertes Verfahren ist. 

4. Die Wissenschaftspolitik und die Wissenschaftsverwaltung sollten sich in diesen 

Verhandlungs- und Ausgleichsprozess nicht unmittelbar einmischen. Ob die 
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Hochschulkonferenz in der Lage ist, derartige Zielvorgaben zu entwickeln, lässt 

sich gegenwärtig nicht verlässlich abschätzen. 

1 0. Tagungsband "Lehren lernen - die Zukunft der Lehrerbildung" (Mai 2013) 

Der Österreichische Wissenschaftsrat veranstaltet jährlich eine Tagung zu aktuellen 

Themen der Wissenschaftspolitik. Im Jahre 20 1 2  lautete das Thema .Lehren lernen 

- die Zukunft der Lehrerbildung". Damit wurde ein Schlüsselthema der gegenwärti­

gen Bildungsdiskussion um die Zukunft des Bildungsniveaus einer Gesellschaft -

und damit auch ihres Wohlstandes - aufgegriffen: die Qual ität der Lehrerbildung. Als 

wesentlich erweist sich hier, dass die pädagogische Bildung und Ausbildung der Leh­

rer und Lehrerinnen auf Hochschulniveau stattfindet. Doch hier fehlen oft noch we­

sentliche Voraussetzungen bzw. deren Erfüllung: die wissenschaftliche Qualifikation 

des Lehrkörpers, die wissenschaftliche Breite und Tiefe der Ausbildung, die Verknüp­

fung von Forschung und Lehre sowie ein wissenschaftlicher Leistungsnachweis. Ent­

sprechend geht es, wenn von der Zukunft der Lehrerbildung die Rede ist, um deren 

institutionelle Organisation, um Verfahren zur Qualitätssicherung und um Konzepte 

eines möglichst ausgewogenen Verhältnisses zwischen Fachwissenschaft, Fachdi­

daktik und Pädagogik in der Ausbildung. Das alles nicht nur unter einer nationalen, 

sondem auch unter einer internationalen Perspektive. 

Entsprechend bilden den ersten Teil der Dokumentation Beiträge grundlegender Art 

zu Sinn und Zweck der Lehrerbildung, gefolgt von einigen internationalen Beispielen. 

Ein weiterer Teil befasst sich mit Kriterien der Hochschulförmigkeit der Ausbildung, 

wiederum gefolgt von Modellen organisatorischer Art. Den Abschluss bildet ein Blick 

auf Bildung im allgemeinen Sinne als (festzuhaltende) Aufgabe der Universität. 

1 1 .  Herz- und Kreislauferkrankungen - Forschung, Lehre und Krankenversor­

gung an den Medizinischen Universitäten Graz, Innsbruck und Wien (Sep­

tember 2013) 

Nach den Empfehlungen zur Onkologie (2009) und den Empfehlungen zu den kl ini­

schen Neurowissenschaften (20 1 2) hat der Österreichische Wissenschaftsrat eine 
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Analyse und E mpfeh lungen z u r  Weiterentwick l u n g  der ka rdiovasku laren Forschung 

u n d  L e h re an den Medizin ischen U n l versltaten GraL .  I n nsbruck und W ien vorgelegt 

Die Relevanz d ieses Forschungsfeldes Ist CJesundheltspollt lsch hoch Erkran ku ngen 

des Herz-Krelslaufsystems sind die m i t  Abstand hauflgste Ursache von Morbid ität 

u n d  Leta l l tat weltweit Sie u mfassen todl lche u n d  n lch t-todl lche Herzinfarkte u n d  

Schlaganfa l l e .  Herzinsuffiz ienz .  p lotz l lche Herztodesfa l l e  a l s  Folge v o n  Herzrhyt h ­

m u sstorunge n .  Vorhoffl i mmern . Lungenembol ien u n d  viele a ndere E rkranku ngen 

Die wesent l ichen R IsI kofaktoren sind a rterie l le  Hypertonie Hypercholesterrnamle 

Rauchen .  U bergewlcht körperl iche I n a kt ivität sozia ler Stress u n d  genetische Fakto­

ren Neue Ansatze einer T herapIeentwIck l u n g  fur  E rkrankungen des Herz­

Kreisla ufsystems kommen aus der G rund lagenforschung Wicht ig Ist h ier die enge 

Verz a h n u n g  mit tra n slat lonal  und k l i n i sch tatlCJen Gruppen . n u r  auf d iese Welse kann 

das gesamte Potent ia l  der  Forschung entwickelt und genutzt werden Die kardlovas­

ku läre Medlzi ll 1 11 Osterre ich  hat In den letzten J a h ren eillen erhebl ichen Aufschwung 

erlebt Zu den Fortschritten zahlen eine k l i n i sch-kardiovasku l a re Versorgung auf  

höchstem N iveau .  e in  wachsender Aufbau themat lsctler Forsch ungssch werpu nkte 

mit tloher In ternationaler  Sichtbarkeit  sowie die I m p lementierung von P h D ­

Programmen n ach In ternationalem Vorl)r ld R a n k l n g s  beleg e n .  dass diese E ntwick­

l u ng auch u ber die Grenzen Osterreichs h i n weg wahrgenommen wild 

Die besonderen Starken der kardiovasku laren Forschung var I Ieren von U n lversltat zu 

U n lversltat U bergrelfend u n d  belsple l tl aft lä sst sich sagen dass spezie l l  In der 

Grund lagenforschung und ,n  der translatlona len Forsc h u n g  zur Atherosklerose u n d  

z u r  Gefar1blologle.  , m  Bereich der p u l monalen Gefä ßerkra n k u ngen . b e l  der  Herz l n ­

suffillenzforsc h u n g .  b e l  der  Erforschung v o n  Mechanismen d e r  Anglogenese und 

Neoanglogenese sowie bel  der  E rforschung der Illyokardla len Ischämie u n d  Reper­

fUSion uber Osterre ich h i n a u s  sichtbare Forschungsleist u n gen erbracht werden . d ie 

Slctl In  entsprechend hochra ngigen Pub l ikationen n iederschlagen E i ne Steigerung 

d ieser Leistungen Wild d u rch die geplanten raulll l ichen Zusaillmenfu hrungen der 

k a rdiovask u la re n  I nfrastru ktu ren sowie d urch kooperative Forschu ngspro)ekte an den 

e i nzelnen U n l versltatsstandorten und ZWischen den Standorten und durch eine Stei­

gerung der le lstu ngsorrentlerten MItteivergabe empfo h le n .  Krit isch zu sehen ISt  d ie  

starke Abh ang lgkelt der  k l i n ischen Forschung I n  der K a rd iologie a n  den Med,z, n , -

28 

III-164 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original)30 von 84

www.parlament.gv.at



schen Universitäten Österreichs von der industriegetriebenen Forschung. Empfohlen 

wird daher, die akademisch getriebene klinische Forschung gezielt und nachhaltig zu 

fördern. Das bisherige KLIF-Programm ist dafür finanziell deutlich zu gering ausge­

stattet. Für den Ausbau der klinischen Versorgung wird entsprechend internationaler 

Entwicklungen auf die Notwendigkeit einer flächendeckenden Versorgung durch 

ehest Pain Units, die Einrichtung interdisziplinärer Herzzentren und Hybrid-OPs hin­

gewiesen. 

1 2 .  1 0  Eckpunkte zur österreichischen U niversitäts- und Wissenschaftspolitik 

in der XXV. Legislaturperiode (Oktober 2013) 

Forschungs- und Bildungspolitik stellt ein wesentliches Element einer modernen Ge­

seIlschaftspolitik dar; sie nimmt eine zentrale Rolle für die Weiterentwicklung von 

Wissenschaft und Forschung sowie in der Bildung und Ausbildung für den gesell­

schaftlichen Fortschritt ein .  Die sträfliche Vernachlässigung des Themas ,Wissen­

schaft' im Zuge der Nationalratswahl 201 3  ließ vermuten, dass diese Vernachlässi­

gung in den Koalitionsverhandlungen und den Arbeitsschwerpunkten einer neuen 

Regierung fortgesetzt werden würde. Die Innovationskraft Österreichs auf allen ge­

sellschaftlichen Feldern hängt von den hier erforderlichen Fortschritten ab; Stillstand 

würde nach innen wie nach außen Rückfall bedeuten. Wesentlich für den Bereich der 

Universität ist in diesem Zusammenhang, dass der begonnene Reformprozess auf 

Basis des UG 2002 auch in der neuen Legislaturperiode konsequent fortgesetzt wird 

und dieser Prozess auch das Wissenschaftssystem Österreichs insgesamt erfasst. 

Wissenschaft, Forschung und Bildung müssen stets die Kernthemen sein, wenn die 

zukünftige Standortpolitik Österreichs Verhandlungsgegenstand ist. Sie werden auch 

für die aktuelle Bundesregierung eine der wichtigsten Herausforderungen sein. 

Diesem Gesichtspunkt entsprechen 1 0  Eckpunkte des Wissenschaftsrates für das 

Regierungsprogramm in der XXV. Legislaturperiode. Sie betreffen die Themen Euro­

päisierung und Internationalisierung, Schwerpunkt- und Profilbildung im Hochschul­

system, Studienplatzfinanzierung und Zulassung, Grundlagenforschung, Exzellenz­

förderung, Hochschulförmigkeit, Governance und Partizipation sowie die Nutzung 

von Forschungsinfrastrukturen als Handlungsanleitung. 
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1 3 . Governance und Partizi pation - Empfeh lung zur Fortentwicklung der öster-

reichischen Universität (November 201 3) 

Rund 1 0  J a h re nach der Verabsch ied ung des U n lverSltatsgesetzes 2002 a n a lysiert 

der Osterre ich ische WIssenschaftsrat Im Rahmen e iner  E mpfeh lung d ie  Innere Ver­

fassthelt  der österreichischen U n l versltaL Die Governancestruktu ren der autonomen 

U n l versltaL die Ausgestaltung der Persona l strukturen und die wissenschaft l ichen 

Kamerewege sowie d ie  u n lversltare Kommunlkat lons- und P a rtizIpationsku l tur  wer­

den In den B l ick  genommen 

Die  E m pfeh lungen gehen auf  BasIs d ieser Ana lysen d avon aus.  dass der durch das 

U G  2002 eingeschlagene Weg der r icht ige war Gewisse Reibungspun kte s i n d  a l ier­

dmgs n icht  zu  u bersehen Der von manchen Betroffenen wahrgenommene Verl ust 

an Mltbestlmmungsmogl lch kelten und die Forderung der U n lversltatsangehongen 

nach Partizipation smd ernst zu nehmen Sinnvol l  Ist e ine behutsame Weiterentwick­

l u n g  der d u rch das UG 2002 geschaffenen I nstitut ionel len Struktu ren. eine Verbesse­

rung der Personalverhal tn isse d u rc h  die Schaffung eines i n ternationa l  verg le ichbaren 

tellure track-Model ls  u n d  e ine Versta rku n g  der Bemuh ungen um eine motiVierende 

und a kt iV ierende Innerun lversltare Komm u n i kat ionskul tur  

Im Hinb l ick a u f  den U n lversltatsrat weist der  WIssenschaftsrat mi t  N achdruck auf  den 

U mstand h i n .  dass die E riu l lung der a nspruchsvo l len .  dem U nlversltatsrat u bertrage­

nen Aufgaben entscheidend von der  Auswah l  entsprechend qua l ifizierter u n d  z u m  

notlgen E ngagement bereiter Person l lch kelten a bh a ngt U nsactl i l che .  Insbesondere 

parteipol i t ische E influssnahme auf die Beste l l ung bzw W a h l  Ist auszuschl ießen Da­

her empfiehlt  der  W ,sse n schaftsrat d ie E i nfü hrung e ines bedingten Rechts des U n  1 -

versltatsrates z u r  Selbsterganzung ( In der Form eines Zweiervorschlags an Senat 

bzw Bundes m i n ister )  Erganzend sol lten fur den U n i versItätsrat uberlappende F u n k­

t lonspenoden u n d  eine Berichtspfl icht an  den Senat geschaffen werden .  Der Senat 

sol l te In  seiner F unkt IOn als strategisches Beratungsorgan des Rektorats gestärkt 

u n d  zug leich von operativen Aufgaben ( C urr icula Berufu ngen.  Habi l itatione n )  entla s ­

tet werden 

Die form l lche M itWirk u n g  der Un lversltätsangehongen an den die Lehre.  die For­

schung u n d  die Verwaltung der Un lversltat betreffenden Angelegen heiten sol l te In 
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erster L in ie  auf der E bene der nachgeordneten ( I n  der Regel mitt leren ) Orga n lsilt l ­

onselnhel t  erfolgen Sie sol l te Im ilutonomen Organ isat ionspliln Im Rilhmen gewisser 

gesetz l icher Vorgaben und In der Form e ines Faku ltatsrates Ib7W Department­

Fachbereichsrates ete ) orga n is iert werden Die Mitg l ieder des Senats werden n icht .  

w ie Im blshengen K unenmodel l  a ls  Vertreter e iner  bestimmten Gru ppe von U n lvers l­

tatsangehorlgen sondern In I h rer Gesamtheit  von d ieser Versammlung gewahl t  s ie 

reprasent leren d ie  U n lversl tatsangehorlgen In  I h rer Gesamtheit  

Ein a ngemessenes Verhaltnls 7wIschen dem akademischen Stammpersonal  und 

dem Drlttmlttelpersonill sowie externen Lektoren Ist  nach Auffassung des WIssen­

schaftsrates unerlClssl lch . wenn die U n i versitäten d ie  Ihnen u bertrilgenen Aufgaben 

In Forschung und Lehre erfu l len  sol len Angesichts des steigenden Antel ls penphe­

rer' wlssenschilft l lcher Arbeltsverhill tn lsse empfieh l t  der WIssenschaftsrat.  e iner  wei ­

teren Vemngerung des Antei ls des un lversltaren Stammpersonals entgegenzuwir­

ken 

Die hlerarchl sctle Tren n u n g  LWlschen berufenen Professoren ( d  h § g8-Professu­

ren J u n d  anderen KategOrie n  von Professoren entspricht nach Auffilssung des W I S ­

senschaftsrates n icht m e h r  d e n  Erfordern issen e i n e r  modernen U n l versltatsentwlck­

l u n g  Der WIssenschaftsrat empfiehlt  d ie ( u n lversltatsrecht l lch il bgeslcherte I Schaf­

fung des Typs e l fler e inheit l ichen Professur fur die die Besetzung In einem q U il l l t<l tS ­

Orient ierten . InterniltlOn<l 1  a u sgerichteten Berufungsverfahren dils u bergrelfende 

Merkmal ISt I n n erhillb d ieser KategOrie sol l te es gehalts- und ilusstattungswlrksame 

U nterschiede gebe n .  wobei S ich . Or ientiert an I nternationilien Vorbi ldern . die Abstu­

fung ASSistenzprofessor. ASSOZIierter Professor. U n lversltatsprofessor ( full professon 

a n b ietet 

Der W lssenscrlilftsrat empfiehlt  z u r  Ausgestal tung angemessener Ka merewege fur  

den wlssenschilft l lchen Nachwuchs e ine FortentwIck lung des Im Kol lekt lvvertrilg iln­

gelegten Laufbahnmodel ls  LU e inern tatsach l ichen tellure traCk-Model l  nach i nterna­

t ion alem Vorbi ld Dies Ist weitgehend Im Rahmen des geltenden Kol lektivvertrags 

mogl lch U ner lilssl lch Ist na7u nie Bereitschaft der U n l versltilten . bel der Berufung 

von ASSistenzprofessoren und bel <l l ien  nachfolgenden Personalentscheidungen ( Be­

rufung von ASSOZ I ierten Professoren und U n lversltatsprofessore n .  E ntscheidu n g e n  

3 1  
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über die Zuerkennung eines unbefristeten Beschäftigungsverhältnisses) Verfahren 

und Kriterien anzuwenden, die tatsächlich die geforderte hohe Qualität der zu Beru­

fenden und ihre (nationale wie internationale) Mobilität sicherstellen. 

Die Herstellung und Förderung einer guten Kommunikations- und Partizipationskultur 

ist als Führungsaufgabe zu organisieren. Als Grundsatz muss gelten, dass kein Uni­

versitätsangehöriger, einschließlich der Studierenden, von der Mitwirkung an Univer­

sitätsangelegenheiten ausgeschlossen ist. Die Mitwirkung kann, ohne der Letztver­

antwortung des für Entscheidungen zuständigen Organs vorzugreifen, unterschiedli­

che Formen annehmen. 

Den (hier nur kurz gefassten) Empfehlungen ist ein umfangreicher Datenanhang zur 

Entwicklung des Universitätspersonals seit 2002 beigefügt. 

1 4. Analyse der Leistungsvereinbarungen 201 3-20 1 5  und Stellungnahme (No-

vember 2013) 

Der Österreich ische Wissenschaftsrat nimmt, entsprechend seiner gesetzlichen Auf­

gaben, seit dem Jahre 2006 zu den Leistungsvereinbarungen zwischen Bund und 

den im UG 2002 verankernden Universitäten analysierend und empfehlend Stellung. 

Die Leistungsvereinbarung stellt ein wesentliches Element der Hochschulautonomie 

dar; sie soll den Wettbewerb, aber auch die Kooperation zwischen autonomen Uni­

versitäten fördern, der langfristigen budgetären Planungssicherheit dienen und die 

dafür notwendigen strategischen Schwerpunkte über eine belastbare Verbindung mit 

entsprechenden Entwicklungsplänen der Universitäten setzen . Zwar kann eine Lei­

stungsvereinbarung nicht in jeder Hinsicht beherrsch bare Verhältnisse herstellen o­

der sich auf solche berufen. Sie kann Lenkbarkeit aber zumindest im Bereich der 

Kernaufgaben der Universität (Forschung und forschungsgeleitete Lehre) bewirken. 

In jedem Falle hat die Leistungsvereinbarung Zeugnis einer Rechenschaftspflicht 

beider Seiten, der Universität wie der Wissenschaftspolitik, zu sein. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass sich die Leistungsvereinbarungen zu 

einem nützlichen Instrument entwickelt haben. Dies nicht nur aus einer (externen) 

politischen Regelungsperspektive, sondern auch aus der (internen) Perspektive der 

Selbststeuerung autonomer Universitäten. Die Verhandlungsprozesse zwischen den 
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U n l versltaten und dem ( d a m a l igen I örnwf sowie das Feedback I m  Rahmen der Be­

gleltgesprache h a ben Jedenfa l l s  zur Weiterentwick lung der osterre ich ischen U n ivers I ­

tats landschaft I n sgesamt und zur  k lareren Poslt lonlerung der  U n lversltaten In  d ieser 

Landschaft beigetragen So wurden z B generell  die Konturen e i ner Profl l - u n d  

Schwerpu nktb i ldung d urch geZielte Nachwuchs- und Berufungspol i t ik  und gesteiger­

te Inha l t l iche Bezuge zWischen Forschung und Lehre .  die gemeinsame N utzung von 

Forsch u ngsI nfrastrukturen u n d  Interunlversltare fach l iche Kooperationen de ut l icher 

gezeich net Ferner wurden umfassende Anstrengungen zur Opt imierung der Lehror­

gan isat ion und Bem u h u ngen u m  eine qua l i tat iv hochwertige Nachwuchsforderung 

i hier  spiel t  der FW F eine wicht ige Rol le  1 u nternom men Berufungsverf a h ren wurden 

Internat ionalen Standards a ngepasst q u a l I tatssIchernde Verfah ren u n d  Zertlf lzlerun­

gen d urchgefu h rt  

Krit isch z u r  W irksamkeit d e s  In stru mentar iums der Leistungsvere i n barung auf dem 

gegenwartlgen Stand Ist zu  vermerken ( 1 1  Feh lende Aussagen z u r  Gewic h t u ng der 

Mi ttel  und zur Prlorls lerung von Vorha ben erschweren die Beurte i l ung der gewu nsch­

ten W i rksamkeit 1 2 1  E ntwIckl ungsp lan und Leistungsvere in barung fal len z u m  Tel l  

a u ßerordent l ich u mfang- und red undanzreich aus E i n ige U n lversltaten haben d ie  

vorgegebene Bezugnahme ZWischen den belden Dokumenten se h r  pragmatisch 

naml ich d urch Kopie von Textte i l e n .  gelost ( 3 1  E ine Prof i lb i ldung fal l t  U n lversltaten 

mit  einem speziel len Facherspektrum aus nachvol lZ iehbaren G runden !e lchter a l s  

große n .  d lsz lp l lnenrelchen U n lversltaten oder Jenen U n lversltaten d i e  wie d i e  Med i­

z in ischen U n lversltaten einen erhebl ichen Zu satzauftrag .  h ier  d ie  Krankerwersor­

gung erfu l len  ProfI lb i ldung sol l te h i e r  Im W esentl ichen u be r  e ine ZentrenbI ld ung er­

folgen Die angestrebte ProfI l b i l d u ng uber exzel lente Lehre scheitert ha uflg an 

schwierigen und ohne staat l iche E ing riffe n icht verbesserungsfahlgen Betreuungs­

verhaltnissen ( 4 )  Vorhaben zur  Nachwuchsforderung u n d  d ie  Ste l lenp lanung fur  das 

wissenschaft l iche Person a l .  wie I m  EntwIck lungsplan d a rgeste l lt  rn u ssen deut l ich 

n iedriger a ls geschehen a ngesetzt werden Sie gehen In der Regel von Splelraumen 

aus.  die nicht gegeben sind.  Bedenk l ich Ist In d iesem Zusammenhang auch die h a u ­

flge ( offenSicht l ich d u rch d i e  Not geborene I FinanZierung externer Lehrender u ber 

DrI t tmitte l .  die eigent l ich der Forschung geWidmet s ind 
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1 5. Empfehlung zum Promotions recht in einem differenzierten Hochschulsy­

stem (Februar 2014) 

Der Antrag der Donau-Universität Krems (DUK), einer Einrichtung der berufsbeglei­

tenden Weiterbildung, auf Verleihung des Promotionsrechts, dem mittlerweile durch 

Ministerratsbeschluss entsprochen wurde, hat eine Diskussion um die Promotion 

ausgelöst, in die sich auch die Fachhochschulen eingeschaltet haben. Es geht in 

dieser Diskussion um die bisherige exklusive Ausstattung der Universität im klassi­

schen Sinne mit dem Promotionsrecht bzw. um den Anspruch, mit diesem Recht 

auch andere Einrichtungen im Hochschulsystem - wie im Falle der DUK als Weiter­

bildungsuniversität trotz erheblicher hochschulrechtlicher Bedenken geschehen -

auszustatten.  Der Wissenschaftsrat hat sich wiederholt zum Promotionsrecht geäu­

ßert6 und nimmt in seiner Empfehlung erneut mit Blick auf die gegebene Diskussions­

lage Stellung. 

Aufgabe der Universität sind Forschung, eine forschungsbezogene Lehre, die Pflege 

der Fächer und Disziplinen und die Ausbildung des wissenschaftlichen Nachwuchses 

- für die Universität selbst wie für alle anderen Wissenschaftsbereiche (vgl. § 3 UG 

2002). Wesentlicher Teil dieser Ausbildung ist die Promotion. Sie dokumentiert die 

Befähigung zur eigenständigen wissenschaftlichen Forschung (§ 51 Abs. 2 Z. 1 2, 1 3  

UG 2002). Voraussetzung für den Erwerb dieser Befähigung ist die enge Verbindung 

zur (Grundlagen-)Forschung und ein entsprechendes weites, modernen interdiszipli­

nären Forschungsentwicklungen entsprechendes Fächer- und Disziplinenspektrum, 

das in dieser Form ebenfalls nur an der Universität gegeben ist. Insofern gehört das 

Promotionsrecht von jeher zum institutionellen Kernbereich der Universität und 

macht, zusammen mit der Habilitation, die besondere Stellung der Universität in ei­

nem differenzierten Hochschulsystem aus. 

Die Funktion der Ausbildung des wissenschaftlichen Nachwuchses "kommt den 

Fachhochschulen von ihrem institutionellen Auftrag her nicht zu . Vor dem Hinter­

grund der Diagnose einer verstärkten Nachfrage nach wissenschaftlicher Ausbildung, 

die gerade nicht in einen wissenschaftlichen Karrierepfad mündet, wäre eine Auswei-

3 Vgl. Universität Österreich 2025. Analysen und Empfehlungen zur Entwicklung des österreichi­
schen Hochschul- und Wissenschaftssystems, Wien 2009; Empfehlung zur Einführung von Zulas­
sungsregelungen in den Master- und Doktoratsstudien, Wien 2008. 
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tung des Promotionsrechts eine Form der Entdifferenzierung:7 Eine solche Entdiffe­

renzierung kann weder im Interesse an der Erhaltung eines differenzierten Hoch­

schulsystems noch im Interesse der Fachhochschulen oder anderer Hochschultypen 

selbst liegen. Unabhängig davon sollte der Zugang zur Promotion für die leistungsfä­

higsten Absolventen und Absolventinnen anderer Einrichtungen des Hochschulsy­

stems institutionell gesichert und gestärkt werden , ohne auf den Nachweis der wis­

senschaftlichen Leistungsfähigkeit verzichten zu müssen. 

Der Wissenschaftsrat empfiehlt, das Promotionsrecht wie bisher ausschließlich bei 

den Universitäten zu belassen, aber die Kooperation mit den Fachhochschulen im 

Forschungsbereich, einschließlich gemeinsamer Promotionsprogramme unter Füh­

rung der Universitäten, auszubauen. 

16.  Tagungsband "Exzellenz in der Wissenschaft - Österreich im internationa· 

len Vergleich" (Juni 2014) 

Im Jahre 20 1 3  lautete das Thema der Jahrestagung des Wissenschaftsrates .Exzel­

lenz in der Wissenschaft - Österreich im internationalen Vergleich". Der Wissen­

schaftsrat hat zu diesem Thema bereits einige Empfehlungen vorgelegt; wichtig war 

bei dieser Tagung die öffentliche und aktuelle Diskussion um die Beantwortung der 

Frage, was wissenschaftliche Exzellenz ist, wie man sie fördert (oder fördern sollte) 

und wie das andernorts geschieht. 

Institutionelle Gesichtspunkte - die Exzellenz von Wissenschaftseinrichtungen wie 

Universitäten und außeruniversitären Forschungszentren - spielen in der Diskussion 

eine wesentliche Rolle. Wissenschaftsinterne Aspekte verbinden sich mit wissen­

schaftspolitischen Aspekten, strategische Aspekte mit organisatorischen Aspekten, 

Förderaspekte mit Reputationsaspekten und so weiter. Kein Thema in Wissenschaft 

und Forschung, das heute nicht mit Exzellenzüberlegungen verbunden wäre, kein 

Land, das nicht über Exzellenzinitiativen nachdenkt und sie zu fördern sucht. Dahin­

ter stehen wiederum nicht nur Forschungs- und Bildungsinteressen, sondern auch 

ökonomische Interessen: die Ressource Wissen treibt das Wissen selbst voran, aber 

4 
Deutscher Wissenschaftsrat, Empfehlung zur Differenzierung der Hochschulen, Lübeck 2010, 85-
86. 
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auch ganze Volkswirtschaften. Um so wichtiger die Beantwortung der Frage, was 

wissenschaftliche Exzellenz ist und wie man sie fördert (fördem sollte). Der vorlie­

gende Tagungsband dokumentiert unterschiedliche Konzeptionen, die dieser Beant­

wortung dienen. 

1 7. Die Vermessung der Wissenschaft - Messung und Beurteilung von Quali­

tät in der Forschung (Juli 201 4) 

Die Wissenschaft ist es gewohnt zu messen. Sie ist es ebenso gewohnt, selbst ge­

messen zu werden, Rechenschaft über ihr Tun abzulegen. Diese ,Vermessung' kann 

Wege der Forschung und ihre Erträge sichtbar machen und Anliegen einer wissen­

schafts- und forschungspolitischen Steuerung vorantreiben. Sie kann Anreiz zur Pro­

filbildung einer forschenden Institution als Bildungsanbieter sein. Sie kann der 

Selbsteinschätzung einer wissenschaftlichen Institution oder einer Fachrichtung -

wie gut sind wir? - dienen und Ansporn zur wissenschaftlichen Weiterentwicklung 

sein. 

Die Wissenschaft entwickelt selbst Instrumente der Leistungsbeurtei lung. Wachsen­

de Anforderungen an die Qualitätssicherung in der Wissenschaft stellen die Metho­

den der Messung und der Beurteilung in den Mittelpunkt von Qualitätsdebatten. Da­

bei ist auch der Gefahr der ,Messung als Selbstzweck' zu wehren; angezeigt ist Qua­

litätsbewertung mit Augenmaß. Wissenschaft sollte nicht an puren Produktionsfakto­

ren, sondern am Erkenntnisfortschritt gemessen werden. 

Die international üblichen Instrumente der Leistungsmessung sind durch eine quanti­

tative (basierend auf der Berechnung von Indikatoren) und eine qualitative (basie­

rend auf der Beurteilung durch die Fachkollegenschaft, den peers) Zugangsweise 

charakterisiert. Beide Instrumente, für sich allein genommen, sind mängel- und ma­

nipulationsanfällig. Der Königsweg zur ,Vermessung der Wissenschaft' liegt in der 

Verknüpfung beider Instrumente. Daher ist auch eine kombinierte Vorgangsweise, in 

der al le wesentlichen Faktoren, unter ihnen Publikationen, Drittmittel, Promotions­

und Habilitationsintensitäten, aber auch Auszeichnungen, Kooperationen und aka­

demische Funktionen, die beste Lösung, wenn es wirklich darum geht, die Qual ität 

von Wissenschaft und Forschung zu beurteilen. Insofern läuft auch eine Empfehlung 
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zur Förderung und Sicherung der Forschungsqualität auf ein quantitative mit qualita­

tiven Gesichtspunkten verbindendes Verfahren, ein informed peer review-Verfahren 

hinaus. Es sollte das Standardverfahren darstellen, und zwar auf zwei Ebenen: 

1 .  Auf der Ebene der Bewertung der Forschungsleistung österreichischer For­

schungseinrichtungen im Vergleich, verortet in den Leistungsvereinbarungen (für 

Universitäten ,  für außeruniversitäre Forschungseinrichtungen und für den for­

schenden Fachhochschulbereich). 

2. Auf der Ebene interner Evaluierungen als Grundlage strategischer Forschungs­

entscheidungen, z .B.  im Kontext einer gesuchten Profil- und Schwerpunktsetzung 

und bei der inneruniversitären Mittelallokation. 

Der Wissenschaftsrat empfiehlt für die Durchführung von informed peer review­

Verfahren, die standardisiert, jedoch für unterschiedliche Fächer- und Disziplinen­

gruppen unterschiedlich ausgelegt sein müssen, die Entwicklung von ,Drehbüchern' 

unter Beteiligung von zuständigem Ministerium, forschender Einrichtung und Diszi­

plin bzw. Fachrichtung. Empfohlen wird, hier zunächst mit einem Pilotprojekt, etwa 

für eine naturwissenschaftliche und eine geisteswissenschaftliche Fächer- oder Dis­

ziplinengruppe, zu beginnen. 

1 8. Zur universitären Gerichtsmedizin in Österreich - Status quo, Stellung­

nahme und Empfehlungen (November 2014) 

Die Gerichtsmedizin ist ein universitäres Fach; sie besteht aus einem breiten, inter­

disziplinär verknüpften Themenspektrum. Neben ihren unmittelbaren universitären 

Aufgaben in Wissenschaft, Forschung und Lehre hat sie einen umfassenden gesell­

schaftlichen Auftrag zu erfüllen . Eine funktionierende universitäre und damit von Poli­

tik, Justiz und Polizei unabhängige Gerichtsmedizin stellt eine wichtige Säule im Be­

reich der Rechtssicherheit dar. 

Fehlende Stellen für die Ausbildung des wissenschaftlichen Nachwuchses (trotz ho­

hen Interesses der Studierenden an gerichtsmedizinischen Themen), sinkende Ob­

duktionszahlen (damit einhergehend: sinkende Aufklärungsquoten) und Einigungs­

schwierigkeiten zwischen Bund und Ländern (hier vor allem in Wien) für die Abgel-
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t u n g  u n iversitärer Obdukt lons- und sonst iger forensischer Analysetätigkeiten nehmen 

dem Fach die Bedeutung. die es auf Grund seiner zentralen VermittlerposIt ion ZWI­

schen moderner Medizin und RechtswIssenschaften hat .  

Dami t  d ie Gerlctltsmedlz ln  I h ren gese l lschaft l ichen Auftrag erfü l len k a n n .  benötigt sie 

die Bereitste l lung von Ressou rcen W lsse n schafts- und Gesundheitspo l i t i k .  J u stiz 

u n d  U n lversltats leltungen mussen dabei  damit  rechnen.  dass die GerichtsmediZ in .  

wie v ie le ilndere Filchrlchtungen einer Unlversltat oder E l Ilr ichtungen des B u n ­

d e s  einer Stadt .  n icht Immer gewIll nbr Ingend ag ieren k a n n .  um Ihren Auftrag mit 

höctl stmogl lcher Oual l tat zu  erfu l len N u r  unter dem Aspekt der GeWIllnOrIent ierung 

kann e ine un lversltilre GerichtsmediZin nicht gefuh rt werd e n .  Unabhanglg  d avon ISt 

eine voi l ige T riln spilrenz der F ,nilnzflusse selbstverst ä ndl iche Voraussetzung D ie 

offent l lche Hilnd Ist fur  die F i llanzierung e iner  q u a l itatiV hochwertige n .  unabha nglgen 

u n lversltaren Gerichtsmed iZ in verilntwort l lch  

Die Gerlctl tsmedlz ln m u s s  u n i versItar b le iben I h re u n iverSitären Strukturen garant ie­

ren.  dass das Fach unahha nglg von Pol izei  und J UStiZ agieren kan n .  Bel e iner Au s­

l agerung In  den sogenannten freien Markt oder bel  Vernach lasslgung der Aufga ben 

In Forschung u n d  Lehre zugunsten offent l lcher Auftrage k a n n  e ine an wissenschaftl i­

chen Kriterien or ient ierte  O u a l ltatsslcherung n icht  gewah rle istet werden 

Die E mpfeh lu ngen des WI ssenschaftsrates Zielen darauf .  die Gerichtsmed iZ in an Os­

terrelchs U n lversltaten Wieder so zu verankern . wie es i h rem Sel bstverstand n l s .  den 

Anforderu ngen der Rechtss Icherheit  u n d  I hrem wissenschaft l ichen Auftrag entspricht 

Dazu gehoren Z B die Verankerung a l s  Pfl ichtfach In der  mediZ in ischen Lehre.  d ie  

Ruckfuhrung der san ltatsbehord l lchen Obdukt ionen an d i e  U n iversitäte n .  k lare Ko­

operationsformen ZWischen u n lversltarer Gerichtsmed i z i n .  Auftraggebern aus der 

J UStiZ und den Gesundheitsbehörd e n .  Schwerpun ktsetzungen In  Forschung u n d  

L ehre .  Inst i tut ionel ler  A u s b a u  Inter- und tra n sd iszip l l llärer Kooperat lonsmog l lchkel­

ten . Forderung des wissenschaft l ichen Nachwuchses und der wissensch aft l ichen 

Karriere Voraussetzung für  die Umsetz u n g  der Empfe h l u ngen ISt ein pol i t isches Be­

kenntn iS  von W issenschaft .  J UStiZ . Gesundheit .  I n neres.  StadtiLand z u r  Sicherung 

der u n l versltaren Gerichtsmed,zl Il 
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1 9. Zur Studieneingangs- und Orientierungsphase (StEOP) an Österreichs Uni-

versitäten - Stel l ungnahme und Empfehlungen (November 2014) 

Der Übergang von der Schule zur Hochschule stellt Studierende vor völlig neue Her­

ausforderungen. In dieser Phase sind Entscheidungen zu treffen, die für den weite­

ren Lebensverlauf von wesenllicher Bedeutung sind. Es gibt also gute Gründe, in ei­

ner zunehmend differenzierten Hochschullandschaft dem Studienbeginn - einer Ein­

führungsphase, Studieneingangsphase oder Orientierungsphase - besondere Auf­

merksamkeit zu schenken. Für die Studienrichtungen an österreichischen Universitä­

ten wurde diese Phase unterschiedlich gestaltet; seit drei Jahren (mit Beginn des 

Wintersemesters 201 1 /20 1 2) ist eine Studien eingangs- und Orientierungsphase 

(StEOP) mit bestimmten Rahmenbedingungen und Zielsetzungen gesetzlich veran­

kert. Im 20 1 1  geänderten § 66 Abs. 1 des Universitätsgesetzes 2002 wurde festge­

legt: Die Studieneingangs- und Orientierungsphase ist als Teil der Diplom- und Ba­

chelorstudien, zu deren Zulassung keine besonderen gesetzlichen Regelungen be­

stehen, so zu gestalten, dass sie den Studierenden einen guten Überblick über die 

wesenllichen Inhalte des jeweiligen Studiums und dessen weiteren Verlauf vermittelt 

und eine sachliche Entscheidungsgrundlage für die persönliche Beurteilung einer ge­

troffenen Studienwahl schafft. Sie kann aus einer oder mehreren Lehrveranstaltun­

gen bestehen, die sich über mindestens ein halbes Semester erstrecken .  Diese Form 

der StEOP wurde an den Universitäten umgesetzt und steht zur Evaluierung und 

Neugestaltung an. 

Der Wissenschaftsrat empfiehlt die Fortführung der StEOP; die Zielsetzungen einer 

Studieneingangs- und Orientierungsphase (Reflexion der Studienentscheidung, Ab­

solvierung einer Eintritlsphase) sind sinnvoll. Die gesetzlich festgelegte ,Testphase' 

ist abgeschlossen; die Umsetzung der StEOP an den Hochschulen entspricht jedoch 

oft nicht den Zielsetzungen. Es wird daher empfohlen, im Zuge einer neuerlichen Be­

schlussfassung die StEOP fortzusetzen und in verbesserter Form als dauerhafte 

Vorgabe rechllich zu verankem. Die zur Reform anstehenden Bereiche sind jene der 

Größenordnung einer StEOP (die sinnvolle Bewertung durch ECTS), der Zulässigkeit 

zusätzlicher Lehrveranstaltungen (Vorgriff und Anrechenbarkeit), der Wiederholbar­

keit von StEOP-Veranstaltungen (hier sollten zwei Wiederholungsprüfungen ausrei­

chend sein), der klaren Unterscheidung zwischen den Zielen von Aufnahmeverfahren 
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u n d  StEOP ( h ier  findet oft eine Verrn lschung statt)  des gesetzl ich veran kerten Monl­

tonng der StEOP zur  U berprüfu ng I h rer Effekte. der  E rprobung internat ional  bereits 

bewahrter Onent lerungsverfa h ren vor Festlegung auf e i n  Studlurn ( Be i spiele l iegen 

der E rnpfeh lung bel l 

20.  Bi ldgebung - Forschung.  Lehre und Ausstattung an den Medizi n ischen 

Un iversitäten Graz. Innsbruck und Wien (November 2014)  

I n  den letzten 1 0  Jahren haben sich d ie  Mog l lchkelten der B l ldgebung rilSilnt weiter­

entwickelt Die Gerate wurden deut l ldl le istungsfä h iger.  b i ldgesteuerte rned lz ln lsche 

In terventionen neue Mogl lch kelten der Datena uswertung und d ie  Teleradiologie h a ­

ben In  Forschung Lehre u n d  K l i n i k  erhebl ich a n  Bedeutung gewonnen 

Die B i ldgebung Is t  kosteni ntensIv Man benotlgt n icht  n u r  d ie  Geräte selbst .  sondern 

a uch wissenschaft l ich-tech n isches Personili ( Physiker .  IT -Experten .  Mathernat lker .  

Biolog e n .  Rild lochern lker .  rnedlz ln lsch-techn lsches Fach perso n a l ) .  das rnög l lchst 

rund u rn  die Uhr zur Verfugung steht.  u rn  die Geräte entsprechend Ihrer Le istungs­

fähigkeit  zu n utzen Richtig e l nqesetzt.  Ist d ie  Bl ldgebung Irn Gesarntbudget des Ge­

sundheits- und W IssenSCh aftssystems kosteneffIZIent 

Irn E i nk lang mit dem Aufschwung der k l i n ischen und translat lonalen Forschung In 

Osterreich wurde I r  den letzten J a h ren erfolgreich In  d ie  b i ldgebende Forschung I n ­

vestiert D i e s  spiegelt s i c h  In  e inern Anstieg tYPischer Messgroßen f u r  d e n  For­

sch u n g serfo lg .  dilrunte r  k u rn u l lerte Impact-Faktore n .  Zit ierhäufigkeiten u n d  Gesamt­

zahl  der  P u b l lkilt lonen Wider Zu diesern Erfolg hat n icht zuletzt d ie  In sgesarnt sehr 

g ute Geratea usstattung der MediZin ischen U n lversltaten beigetragen . auch wenn 

tec h n i sche Fortentwlcklunger Re- und NeuInvesti t ionen Irnrner Wieder notwendig 

rnachen T hernatlsch Sind es vor a l lem die belden Bereiche Neurolrn ag lng u n d  onko­

logische B i ldgebu n g .  In  denen Osterre ich .  u n d  zwar an a l len d rei MediZ in ischen U n i ­

verSitäten . I nternationa l  exzel lent  a usgewiesen 1St .  F ü r  d ie  drei MediZ in ischen Uni ­

versitäten werd e n .  I h rern Standort und I hrern Profi l entsprechend .  deta i l l ierte Ernp­

feh lungen zu Forschung .  Leh re .  NilChwuchsförderung und K l in ik  forrnul lert 

T rotz der genilnnten E rfolge ISt  e i tl e  opt lrnale Auslastung der bestehenden bi ld ge­

benden ForschungsI nfrastruktur In  Osterreich noch n icht gegeben U n klar 1St .  welche 
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Prof l i ierung uber  das N e u rolmaging u n d  d ie  onkologische B i ldgebung h i n a u s  a nge­

strebt wird Die b i ldgebende Forsc h u ng zeigt beeindruckendes Potential  In  vielen 

Fach bereichen und an a l len  d rei U n lversltaten .  dessen Ausschopfung u n d  B u n d e­

l u ng d urch wenige.  a be r  wirksame Hindernisse verzögert wird d u rch d a s  re lat iv ge­

r inge Vol umen an wettbewerbsbasIerten Fördermitteln u n d  d u rch d ie  mangelnde 

personel le Ausstatt u ng vorhandener GeräteeInheite n .  So werden teure Geräte ent­

gegen I h rer N utzungsmogl lchkelten oftmals  nach 1 5. 0 0  U h r  n icht a u sgelastet We­

gen der I m  eu ropalschen Vergleich u berdurchschnltt l lchen Z a h l  von Journaid ien sten 

des rad iologischen Personals stehen die Gerate n icht In a u s reichendem f\·1a ße der 

Forsch ung z u r  Vertug u n g  D ie Verb i n d u n g  zu e u ropalschen WIssenschafts Infrastruk­

t u rprojekten wird zu wenig fur  d ie Diffus ion  von Forschu ngserto lgen g e n u tzt d ies Ist  

auch dem admin istrativen Aufwa nd komplexer e u ropalscher Kooperat ionsproJekte 

geschu l det 
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1 3. Berichte aus den ArbeItagruppen 

3.1 Medizinischer Ausschuss 

Mit 7. Juni 20 1 3  wurde der Medizinische Ausschuss in seiner bisherigen Form aufge­

löst und mit drei Mitgliedern aus den Reihen des Wissenschaftsrates neu konstituiert, 

um die Arbeit künftig mit Unterstützung externer Experten jeweils anlassbezogen und 

fachspezifisch organisatorisch effizienter weiterzuführen. 

Der Medizinische Ausschuss hat eine arbeitsreiche Tätigkeitsperiode hinter sich. 

Nach den Empfehlungen zu den Neurowissenschaften, den Herz- und Kreislaufer­

krankungen, den Empfehlungen zur Weiterentwicklung der österreichischen Ge­

richtsmedizin und der Bildgebung, der Stellungnahme zum Klinischen Mehraufwand 

(KMA) und zur Medizinischen Fakultät in Linz wird derzeit am methodischen Konzept 

für eine abschließende umfangreiche Analyse und Stellungnahme zur kl inischen 

Forschung in Österreich gearbeitet. 

Mitglieder 

Prof. Dr. Guido Adler (Vorsitz), Prof. Dr. Gerhard Riemer, Prof. Dr. Reto Weiler. 

Vormalige Mitglieder 

Dkfm. Lorenz Fritz (bis 31 . Dezember 201 2); externe Mitglieder: Prof. Dr. Karl Max 

Einhäupl, Vorstandsvorsitzender der Charite-Universitätsmedizin Berlin (bis 7. Juni 

201 3), Dipl.-Volkswirtin I rmtraut Gürkan, Kaufmännische Direktorin des Universitäts­

klinikums Heidelberg (bis 7. Juni 201 3) ,  Prof. Dr. Thea Koch, Direktorin der Klinik für 

Anästhesiologie und Intensivmedizin am Universitätsklinikum Carl Gustav Carus 

Dresden (bis 7. Juni 201 3), Prof. Dr. Cornelia Lass-Flörl, Direktorin der Sektion Hygi­

ene und Medizinische Mikrobiologie an der Medizinischen Universität Innsbruck (bis 

7. Juni 201 3), Prof. Dr. Barbara Obermayer-Pietsch, Stellvertretende Leiterin der Kli­

nischen Abteilung für Endokrinologie und Stoffwechsel an der Medizinischen Univer­

sität Graz (bis 7. Juni 20 1 3),  Prof. Dr. Ursula Schmidt-Erfurth, Leiterin der Universi­

tätsklinik für Augenheilkunde und Optometrie der Medizinischen Universität Wien (bis 

7. Juni 201 3), Prof. Dr. Günter Stock, Präsident der Berlin-Brandenburgischen Aka-
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demle der W isse n schaften Ber l ln  ( b is 1 9  Apri l  20 1 2 ) .  Prof. Dr .  Werner Z Immerl i .  Lei­

ter der Abte i lung I n nere Med i Z i n .  U n lversltatsk l i n l k  Kantonssp Ital  L Iestal  ( b is 7.  J u n i  

20 1 3 )  

Milglleder der Gutaclltergruppc NeurowIssenschaften 

Prof Dr .  Arno V I I I r Inger Leiter der Gutachtergruppe ( Max-Planck- I nstitut fur Kogn i t i ­

ons- und NeurowIssenschaften Le ipzig ) .  Prof. D r  Ludwig Ach lm Kappos ( Ne u rologi­

sche Kl in ik  und Pol ik l in ik  a m  Unlversltatsspital Basel ) .  Prof Dr M ichael Tr lmble ( N a ­

t ional  Hospital  for Neurology and N e u rosu rgery London ) Prof. Dr .  J a n  v a n  GIJn ( U n l ­

verslty Medlcal  Centre Utrech t l  Prof. Dr E nch Selfrltz ( Un lversltatsk l l n l k  fur Affektive 

E rkrankungen und Al lgemeln psychlatne Z u nch I 

Mitglieder der Gutachtcrgruppc Hcrz-KrClslaufe rkrankungen 

P rof Dr T homas E schenhagen Leiter der Gutachtergruppe I U nlversltats k l l rl l k u m  

H a m burg-Eppendorfl  Prof D r  Th lerry Carrel ( Un lversltatsk l l rl lk  f u r  H e r  l - u n d  Gefaß­

ch i ru rg ie Bern ) Prof Dr Harry CrlJns ( Maastncht U n lverslty Medlcal Center )  Prof 

Dr Heyo Kroemer ( U n iversitatsmedllirl Göttingen ) .  Prof. Dr. E l ke Nagel  ( Kl n g 's Col­

lege London.  St T homas Hospita l )  Prof. Dr.  Andreas Zelher ( Kl i n i k u m  der Johan n ­

Wolfga ng-Goethe-Un lversltat Frankf u rt a m  Malrl )  

Mitglieder der Guraclltergruppc Blldgc!Jung 

Prof. Dr E i ke Nagel Leiter der Gutachtergruppe ( K lng 's College London . St 

Thomas Hospita l ) .  Prof Dr Jorg Barkhausen ( U n lversltatsk l l n l k u m  Schieswig­

Holste i n  ) .  Prof . D r  Georg BongartL ( K l i n i k  fur  Rad iologie und N u k learmedizin der 

Un lversltat Base l ) .  Prof.  Dr .  Helnz-Peter Schlemmer ( Deutsches Krebsforschungs­

zentrum Heldelberg ) .  Prof. Dr .  Aad van der Lugt  ( Erasmus Medlcal  Center)  

Mitglieder der Gutachtergruppe GeflchtsmedlZln 

Prof. Dr Walter Berka ( O sterrelchlscher WIsse n schaftsra ! )  Prof D r  Walter Bar ( Un l ­

versltat Z U rlch ) Prof. Dr T homas BaJanowskl ( U n lversltats k l l n l k u m  E ssen ) 
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T err))!IJe 

7 M a rz 20 1 2  

20 M ä rz 20 1 2  

30 M a rz 20 1 2  

1 3  Apri l  20 1 2  

1 9  Apri l  20 1 2  

1 0 . J u l i  20 1 2  

1 1  Oktober 20 1 2  

3 1  Oktober 20 1 2  

5 Apr i l  20 1 3  

1 6  Apr i l  20 1 3  

1 7  Apri l  20 1 3  

Besprechung Dr U l rlke  P lette n bacher mit  dem Leiter der G u t ­
achtergruppe NeurowIssenschaften .  Prof. D r  Arno VI i I r inger.  
In  Ber l ln .  zur Fertigste l l u n g  des E ndberIchtes 

Besuch einer Delegation der Tlro ler Landeskrankena nstal ten 
GesmbH ( T ILAKI  bel  Prof D r  G U ldo Adler am U n l versltatsk l l ­
n lkum Malnz 

Feedbackrunde zum E ndbericht NeurowIssenschaften mi t  
Rektor Prof Dr .  Josef Smol le  und Prof Dr F ranz Fazekas.  
Medizi n i sche Un lversltat Graz . VIzerektor fur Forsch u n g  G u n ­
t h e r  Sperk u n d  Prof Dr Werner Poewe . Mediz in ische U n I ver­
sItat I n nsbruck.  Rektor Prof Dr Wolfgang Schütz u n d  V Izerek­
tor fLl r Forschung Prof Dr Markus M ü l ler .  Med izinische U n l­
versltat Wien 

Besuch Prof D r  GU ldo Adler und Dr U l r lke P lettenbacher an 
der Paracelsus Mediz in ischen Prlvatu n l versltat Salzburg 

Sitzung des Medizinischen Ausschusses ( Gaste D r  Kar ln 
Schaupp.  Rat fur Forschung u n d  TechnologieentwIck lung .  
Mag FrIedrIch Fau lham mer u n d  Mag Rlchard Frlts c h .  B u n ­
desministerIum fur Wissen schaft u n d  Forschung ) 

Veröffent l ichung .. K l ln lsche NeurowIssenschaften an den Me­
diz in ischen Un lversltClten GrClz .  I n nsbruck und Wien - Be­
stan d sClufnahme und E m pfehlun g ' Im Rahmen einer Presse­
konferenz mit  Prof Dr. G Uldo Adler  und Prof Dr. Arno V i I I rin­
ger 

Sitzung des MediZ in ischen Ausschusses ( Gäste D l p l - I n g .  
I nes Cza s n y .  Projekt leiter In der Arztebedarfsstudie 2 0 1 0 -
2 0 3 0 ,  Osterreichisches I nst itut f u r  Gesu ndheitswesen, u n d  Dr.  
Andreas Lederer, Bundesmin isterIum für  Wissenschaft und 
Forschung ) 

Besprech ung der Vorgehenswelse zur  E rste l lung des Gutach­
tens zu den Herz-/Krels lauferkrankungen Dr .  U l r lke P lettenba­
cher  mit  dem Leiter der E x pertengruppe,  Prof Dr T homas 
Eschenhagen , am U n iversItätsk l in ikum Hambu rg - Eppendorf 

Tei lnahme Prof Dr .  GU ldo Adler an der Präsentation und DIs­
kuss ion des Projektvorschlages . .  Medlz ln lsche F a kultat L l n z' 

Gespräch Prof Dr .  GU ldo Adler  und D r .  U l rlke Pletten bacher 
mi t  RektOr in Dr .  Sonja Hammerschmld VeterInä rmediz In ische 
Un lversltat Wien 

Begehung der MediZinischen U n lversltat W ien d u rch d ie  G u t­
achtergruppe Herz-! Krelsla uferkra nku ngen 
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1 8  Apr i l  20 1 3  Begeh u n g  der  Mediz in ischen U n l versltat Graz d urch d ie  Gut­
achtergruppe Her z- 'Krelslauferkrankungen 

1 9  Apr i l  20 1 3  Begehung der Mediz in ischen U n l verSIUlt I n n s b ruck d u rch die 
Gutachte rgruppe Herz- Krelsla uferkra nku ngen 

3 Juni  20 1 3  FeedbackgespraOl Prof Dr GUldo Adler u n d  Prof Dr 
Thomas E schenhagen mit  Vertretern der Leitung der Med,z ,­
n lscherl U n lverslt<lten Graz , I n n sbruck und Wien zur  Bege­
t lung des Bereiches Herz- iKrels lclUferkr<l nkungen 

September 20 1 3  Veroffent l lchung der E m pfeh l u n g  , .Herz- und Krelsl<luferkran­
kungen - Forschung .  Lehre und Krankenversorgu n g  <ln den 
MediZ in ischen Un lversltaten Gr<lL. I n n stJruck und W ien ' 

25 November 20 1 3  Vorgespräch zum Them<l Bl ldgebung mit Prof Dr G U ldo Ad­
ler .  Dr Ulnke P lettenbacher und Prof D r  Reto Wel le r  mi t  
Rektor Prof Dr Josef Smol le <ln der MediZ in ischen U n i versität 
Graz 

1 3  Jänner  20 1 4  

4 Februar 20 1 4  

20 Februar 20 1 4  

2 1  Februar 20 1 4  

28 Februar 20 1 4  

46 

Gesprach Prof D r  J ü rgen Mlttelstr<lr" Dr U lnke P lettenba­
eller und Prof Dr Reto Wel ler mi t  Landeshauptmann Dr .  Jo­
sef PLJ tmnger u ber d ie  gepl<lnte E rr ichtung einer MediZ in i ­
schen Faku ltat <ln  der Johannes Kepler  Un iversität L ,nz  

S itzung des Med,Z ln lsOlen Ausschusses 

T e i l n a h me Prof Dr GUldo Adler und Dr U lnke Plettenbacher 
a m  Workshop des Rates fur Forsctlung und TechnologIeent­
WIck lung .. H<lnd l u ngsoptlonen fur die Zusammen<lrbelt der 
Medlz"l lsctlen U n l versltaten und der U n lversltatsk l l rl l ken In 
Österreich 

Workshop Gerichtsmed iZ in mit Prof Dr GUldo Ad ler .  Prof Dr .  
Walter  Berk<l , Prof Dr Walter Bar I U rllVersrtat Zunch ) Prof 
Dr .  T hom<ls BaJanowskl ( U n lversltatsk l ln lkum Essen ) .  Prof D r  
Andre<l Berzlanovlch ( MediZ in ische U n l versltat Wien ) .  Prof 
Dr .  Ed uard Peter Lelnzlnger , MedlL ln lsctle Un lversltat Graz ) .  
D r  Ch rrsta N u ssbaumer I Landesk l in ikum S t  Polten DNA­
L <l bor Mod l l n g ) Prof Dr Walter Rabl  I Prasldent der Osterre i­
chischen Gesel lschaft fur Gerlcht l rche MediZ in I .  Prof Dr 
Rlchard Schelthauer ( Mediz in ische U n lversrtat I n nsbruc k ) .  Dr 
Relnhard Schmld ( Bu ndeskri m i n a l a m t )  Prof Dr Thomas 
St lmpfl ( Medlzrnrsche Un lversltat W ien ! .  Dr Eva Scheurer 
I L udwrg Boltzm<l nn I nstitut fur k l l n l sch-forenslsctle B l l dgebung 
G ral)  P rof D r  E d lth T utsctl -Bauer ( U n rversltat Salzb u rg ) .  Dr 
U l r lke P l ettenbacher 

Konstituierende S itzung der Grund ungskommlsslon für d ie 
MediZi n i sche Faku ltat an der Jotlannes Kepler Un iversität 
L , n z ,  Moderation Prof Dr GU ldo Adler. Wahl  von Prof Dr Re­
to Wel ler  zum Vorsrtzenden 
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5 .  M ärz 20 1 4  Besprechung des Medizin ischen Ausschusses mi t  Sektions­
chef M ag .  E lmar Pich l  

1 8 . März 201 4 Besprechung Prof. Dr. Reto Wei ler  mi t  Landeshau ptmann Dr. 
Josef P ü h ringer 

1 9 .  März 2 0 1 4  Besprechu n g  Prof. D r .  Reto Wei ler  m i t  Vertretern d e r  Johan­
nes Kepler U n iversität L i n z  

1 1 .  Apri l  2 0 1 4  Gespräch D r .  U l r ike Plettenbacher m i t  Prof. D r .  Rudolf  MaI l in­
ger ,  Rektor der Karl  Landste iner  Privat u n i versität für Gesund­
he itswissenschaften Krems 

29. Apri l  2 0 1 4  2 .  Sitzu ng d e r  Gründungskommission für d i e  Medizinische 
Fakultät an der Johannes Kepler U n iversität L i n z  

2 7 .  Mai 20 1 4  Gespräch Prof. Dr .  Gu ido Adler und Dr .  U l rike Plettenbacher 
mit Rektor Prof. Dr, Wolfgang Schütz,  Medizin ische U n i versi­
tät W i e n ,  z u r  Gerichtsmed iz in 

2 7 .  Mai 20 1 4  Gespräch Prof. Dr ,  Gu ido Adler und Dr.  Ulr ike Pletten bacher 
mi t  Dr .  L u dovit Garzlk und Dr. Anton Graschopf, Rat für F o r­
schung und Technologieentwick lung ,  zum Thema k l in ischer 
Mehraufwand 

1 6 , J u n i  2 0 1 4  Begehung d e r  Mediz i n ischen Un iversität I nnsbruck d urch die 
Gutachtergruppe Bi ldgebung 

1 7 . J u n i  20 1 4  Begehung d e r  Mediz in ischen U n i versität W ien d urch d ie  G u t­
achtergruppe B i ldgebung 

1 8 . Juni  20 1 4  Begehung d e r  Mediz in ischen U niversität Graz durch d ie  Gut­
achtergruppe B i ldgebung 

27.  Juni  2 0 1 4  Gespräch Prof. Dr. Guido Adler,  D r .  U lr ike P lettenbacher u n d  
Prof. D r .  Reto Weller m i t  Sekt ionschef Mag, E lmar Pichl  u n d  
Mag. Maximi l ian Richter 

27.  Juni  20 1 4  Sitzu ng der Gutachtergrup pe Gerichtsmedizin 

1 0 . J u l i  201 4 Gespräch Dr.  U l rike Plettenbacher mi t  Mag. F riedrich 
Forsthuber,  Präs ident  des Landesgerichtes f ü r  Strafsachen 
W ien bezügl ich der Gerichtsmed izi n  

1 5 . J u l i  201 4 3 ,  Si tzung der Gründungskommission f ü r  d i e  Medizin ische 
Fakultät an der Johannes Kepler U n i versität L i n z  

29,  September 20 1 4  Tei l nahme Prof. Dr .  Gu ido Ad ler ,  D r. U l rike  Plettenbacher u n d  
Prof. Dr. Reto Wei ler  an d e r  Gründungsfeier d e r  Medizin i­
schen Fakultät  an d e r  Johannes Kepler  U n iversität L i n z  

3 0 .  September 2 0 1 4  4 .  Sitzung der Gründungskommission f ü r  d i e  Medizinische 
Fakultät an der Johannes Kepler U n iversität L inz 

29.  Oktober 20 1 4  Gespräch Prof. Dr .  Walter Berka und Dr. U l rike Plettenbacher 
mit  Sekt ion schef Mag ,  C hristian P i lnacek,  Bundesmin isterium 
für J ustiz,  zur Gerichtsmedizin 
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2 1 .  November 2 0 1 4  Veröffent l ichung .zur  un iversitären Gerichtsmedizin i n  Oster­
reich - Statu s quo.  Ste l lungnahme und Empfeh l ungen" im 
Rahmen einer Pressekonferenz mit Prof. Dr.  Guido Adler. 
Prof Dr. Walter Berka und Prof. Dr. Walter Rabl . Präsident 
der Österre ich ischen Gesellschaft für Gerichtl iche Medizin 

2 5 .  November 2 0 1 4  5 .  Sitzung d e r  Gründu ngskommission für d i e  Medizin ische Fa­
ku ltät a n  der Johan nes Kepler Un iversität L inz 

1 2 .  Dezember 2 0 1 4  Pressemeldung zur Veröffentl ichung d e r  Empfehlung "Bi ldge­
bung - Forschung .  Lehre und Ausstattung an den Medizin i­
schen Universitäten Graz. I n nsbruck und Wien" 

3.2 Arbeitsgruppe Forschungsinfrastruktur 

Im Zuge nat ionaler u n d  europäischer Ü berlegungen zur Weiterentwick lung  des Wis­

senschafts- u n d  Forschungssystems bi lden die ForSChungsInfrastrukturen e in  zentra­

les Thema . Im U ntersch ied zu anderen Ländern wie Deutsch land .  Schweiz oder 

Großbrita n n ien wurden bisher die für die Geistes- und Sozialwissenschaften notwen­

digen Forsch ungsi nfrastrukturen in  Österreich kaum erfasst. d iese leisten jedoch e i ­

nen wichtigen Beitrag zur  Erschl ießung des ku lturel len Erbes u n d  zum Wissen über 

Auswirkungen und Folgen gesellschaft l icher Prozesse und Entwicklungsdynamlken 

Der Österreich ische Wissenschaftsrat hat Empfehlungen zur  Pflege und zum Ausbau 

entsprechender Forschungsinfrastrukturen vorgelegt. 

Mitglieder 

Prof Dr.  Martina H aven ith-Newe n .  Prof Dr. J ü rgen Mittelstraß ( Le itung) .  Prof. Dr .  
M anfred Prisch ing .  Prof Dr.  Janet Ritterman 

Termine 

1 2 .  Jänner 20 1 2  Gespräch Dr.  Ulr ike Pletten bacher mit D i rektor Prof. Dr .  Chri­
stian Köber! .  Naturh istorisches Museum Wien 

2 7 .  Jänner 2 0 1 2  4 .  Sitzu ng d e r  Arbeitsgruppe 

2 1 ./22.  Februar 20 1 2  Tei lnahme Dr. U l rlke Plettenbacher an der Tagung der Öster­
reichischen Akademie der W issenschaften "CLARI N -AT­
DARIAH-A T - Europä ische Forschungsinfrastrukturen in den 
Geisteswissenschaften' (Wien) 

1 9 . Apri l  201 2 5 .  Sitzu ng der Arbeitsgruppe 
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23. April 201 2  

20. Juni 20 1 2  

Juni 201 2  

Teilnahme Dr. Ulrike Plettenbacher an der Arbeitsgruppe For­
schungsinfrastruktur des Bundesministeriums für Wissen­
schaft und Forschung 

6. Sitzung der Arbeitsgruppe 

Veröffentlichung der "Analyse, Stellungnahme und Empfeh­
lungen zur Forschungsinfrastruktur in den außeruniversitären 
Geistes- und Sozialwissenschaften" 

3.3 Arbeitsgruppe Grundlagenforschung 

Der Österreichische Wissenschaftsrat hat sich in den vergangenen Jahren in mehre­

ren Stellungnahmen und Empfehlungen zum Thema Grundlagenforschung geäußert. 

Die Stellungnahme vom November 201 08 erfolgte vor dem Hintergrund knapper 

Budgets in Wissenschaft und Forschung. Die öffentliche Diskussion war damals von 

einem Pro und Contra Grundlagenforschung angesichts konkreter Verwertungser­

wartungen dominiert. Anliegen der Arbeitsgruppe war die neuerliche Hervorhebung 

der fundamentalen Bedeutung der Grundlagenforschung sowohl für die Wissenschaft 

selbst als auch für den technologischen Fortschritt. 

Mitglieder 

Prof. Dr. Walter Berka, Prof. Dr. Herbert Mang, Prof. Dr. Jürgen Mittelstraß (Leitung) 

Termine 

21 . März 201 2  

25. Juni 20 1 2  

Juni 201 2  

Sitzung der Arbeitsgruppe in Salzburg 

Gespräch Dr. Ulrike Plettenbacher mit Sektionschefin Mag. 
Ursula Zechner, Bundesministerium für Verkehr, Innovation 
und Technologie 

Veröffentlichung der Empfehlung "Grundlagenforschung In 
Österreich. Bedeutung, Status quo und Empfehlungen" 

8 Österreichischer Wissenschaftsrat, Stellungnahme zur Bedeutung der Grundlagenlorschung und 
ihrer Förderung, Wien 2010. 
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3.4 Arbeitsgru ppe Leistungsvereinbarungen 

Sitzungen fanden auf Grund der Prlorltat der Thematik Im Rahmen des Plenums 
statt 

Milgl/erler 

Prof. Dr GUldo Adler .  Prof. Dr W alter Berka. Dkfm Lorenz Fntz I b is 3 1  1 2 20 1 2 ,  
Prof. D r  Herbert Mang .  Prof Dr J u rgen MIttelstraß ( Leitung I .  Prof. Dr .  Janet RItter­
man i b is 3 1  1 2 20 1 2 ., 

TcrnlllJe 

1 5  Februar 2 0 1 2  

24 Apnl  20 1 3  

Novem ber 20 1 3  

4 Dezember 20 1 3  

Gesprach D r  U l r lke Plettenbacher mit  Mag.  E lmar  Plch l .  B u n ­
desm l n l stenum fur  W issenschaft und Forschung 

Gesprac!l D r  U l r lke Pletten bacher mit  M ag Andrea Gels ler 
und Mag Alfred Lurf Bundesmin isterIum fur W issen schaft 
und Forschung 

Veroffent l lchung der  . .  Analyse der Leistungsvere i n barungen 
2 0 1 3-20 1 5  und Ste l lungnahme 

Gesprach Prof. Dr .  Walter Berka. Prof. Dr .  Kerstln Mey Prof 
Dr J u rgen MIttelstraß und Dr .  U lnke Pletten bacher mit Sekt i­
onschef Mag E l ma r  Plchl .  D r  G u nther B u rkert und Mag An­
drea Gels ler L Jber d ie Ana lyse der Leistungsverein barungen 
2 0 1 3-20 1 5  und Ste l l ungnahme 

3.5 Arbeitsgruppe Fachhochschulen 

Die Fachhochschu len ( F H )  haben Sich a ls  fester Besta ntei l  der  österre ichischen 

Hochsch u l landschaft etabl iert und dabei  wesent l ich zur  DifferenZierung der B i ldungs­

u n d  Ausbi l d u ngsangebote beigetragen Zie l  der  Arbeitsgrup pe war e s .  DlfferenLle­

rungsprozesse genauer In den Bl ick zu  nehmen und deta i l l ierte E mpfeh l u ngen zur 

Weiterentwicklung des U rl lVersltats- und Fachhochschulsystems u nter Gesichtsp u n k­

ten von Arbeitstei lung u n d  Kooperation zu formul ieren 

Milgliecler 

Prof Dr Walter Berka. Prof D r  Ju rgen MIttelstraß.  Prof Dr .  Manfred Prlsch lng ( Le I ­
tung I Prof Dr Margret WInterma ntel . externe Mi tgl ieder Prof D r  Jacques P Ber­
sier I V lzed l iektor der Ecole d ingenieurs et d archltectes de F rlbourg l .  Dr E rh a rd B u ­
sek.  Prof. D r  K lclUS N lederdrenk ( Fach hochschu le Munste r l  
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T erlT7IIlC 

28 Februar 20 1 2  

1 2  Apr i l  20 1 2  

M a l 20 1 2  

26 J u n i  20 1 2  

6 .  Sitzung der Arbeitsgruppe und Präsentation des Rohberich­
tes ( Gaste Prilsldent Dr Helmut HolLInger und Generil lsekre­
tilr Mag Kurt Kolezn l k .  Fachhochschulkonferenz .  Vlzeprasl­
dent  Prof Dr .  Norbert Vilnil und Geschaftsführer D r  Kurt 
Sohm .  Fachhoch sch u l rat .  Mag Herlbert W ul z .  U n l versltilten­
konferenz ,  Dr .  Wl lhe lm Brilndstätter und Mag Milx,ml l ,an  
R ichter ,  Bundesmi n i ster Ium fur  W,ssenschilft u n d  Forschun g )  

7 Sitzung der Arbeitsgruppe 

Veroffent l lchung der E m pfeh l u ng . FilChhochsch u l e n  Im Oster­
reichischen Hochsch u l system Analyse n ,  Perspekt ive n .  E m p­
feh l u ngen 

Pressekonferenz 

3.6 Arbeitsgruppe Governance und Partizipation 

Die Arbeitsgrup pe des Osterreichischen WIssenschaftsrates k n upfte an die offenen 

F rageste l l u ngen il U S  der Ste l lungnahme . . E l n  osterre ich isches Faculty-Model l ') il n  

u n d  erweiterte d i e  Thematik In  R ichtung einer verstarkten BeruckslchtlgLl ll g  d e r  u n l ­

versltaren Leltungs- und E ntscheidungsstruktur sowie der E In bezIeh u ng von ,nfor­

mel len Komponenten der E ntscheldu ngsflndung E n tsrrechend wurde die urspru n g ­

l i ehe .Arbeltsgruppe Facul ty · I n  Arbeitsgruppe Governance und Pilrt ,z ,pat lon · umbe­

n a n n t  

Externe E xpertisen und Recherchen wurden v o n  Mag F lor lan L e h n e  und Mag I r is  

M u rer ( Forml lche MI twIrkungsrechte und Institut ionili lsierte BeteI l Igungsrechte ) bel­

de U n lversltat Salzburg .  sowie von Prof Dr Hans Pechar und Mag Elke P a rk (Per­

sonalstruktur iln Osterreichs U n l versltaten· . .. W,e schatzt das akildemlsche Personal 

die Leltungs- und Kommunlkilt lonsstrukturen il n  den osterre ich ischen U n i versitäte n 

e in? ' ,Der a kademische N achwuchs und der Kol lekt ivvertrag ' ) ,  U n lversltat K l a ­

genfurt .  vorgelegt 
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Mitglieder 

Prof Dr .  Walter Berka I Leltung ) Prof Dr .  Ralner  Blatt .  Prof Dr Herbert Mang Prof 
Dr. J u rgen MIttelstraß Prof Dr. Janet RItterman I b is 3 1  1 2 20 1 2 ) . Prof. Dr RLl d lger 
Wehner I bis 3 1 . 1 2 20 1 2 )  Prof Dr Ma rgret WIntermantel 

Termlllc 

1 8  Apri l  20 1 2  

1 1  Ju l 1 20 1 2  

1 2  Oktober 20 1 2  

2 8 .  November 20 1 2  

1 3 . M a rz 20 1 3  

1 5 . Ma1 20 1 3  

2 7 .  J u n i  20 1 3  

8 Ju l i  20 1 3  

5 .  September 20 1 3  

1 6  Oktober 20 1 3  

4 Sitzung der Arbeitsgruppe 

5 Sitzung der Arbeitsgruppe 

Gesprache Dr. U l r lke Pletten bacher und Prof Dr. J a net Rlt­
terman mit  Roger Gcllr . Brlt lsh L l b ra ry und Prof Dr Sir Alan 
Wl ison .  Un lverslty Col lege London 

6 Sitzung der Arbeitsgruppe 

7 .  Sitzung d e r  Arbeitsgruppe 

8 Si tzung der Arbeitsgruppe 

9 Si tzung der Arbeitsgruppe 

1 0  S i tzung der Arbeitsgruppe 

1 1  Sitzung der Arbeitsgruppe 

1 2  Sitzung der Arbeitsgruppe 

20 November 20 1 3  Veroffent l lch ung der E mpfehl ung . Governance und Partiz ipa­
t ion - E m pfehlung zur FortentwIck lung der osterreichischen 
U n l versltat I m  Rahmen einer Pressekonferenz mit  Prof.  Dr 
Walter Berka . Prof Dr .  Ralner B latt und Prof Dr .  Gerhard 
K l rchmalr .  U n lversltat I n n shruck 

1 3  Februar 20 1 4  DIskussIonsrunde Prof Dr Walter Berka . Prof Dr .  J LJrgen Mlt­
teistraß und Dr U l r lke Plettenbacher zur E mpfeh lung .. Gover­
na nce und Part iz ipat ion· ·  mi t  Mag Sablne Koch . Sektionschef 
Mag E lrnar P lch l  und Mag Herlbert W u l z .  Bundesmin isterIum 
fur Wissenschaft .  Forschung und W i rtschaft . Prof Dr Hubert 
H asenauer und Prof Dr Gabrlele Kucsko-Stael l m a yer a l s  
Sprecher der SenatsvorsItzenden sowie F l o n a n  Kraushofer .  
B u n desvertretung der Osterreich ischen Hochsch u l erschaft 

3.7 Arbeitsgru ppe Mess ung und Bewertung von Forschu ngsleistung 

F ragen der Qual i tatsbeurte I lung u n el  eier Qua l i tatssIcherung spielen I n  der Wissen­

schaft e i n e  Wicht ige Rol le Aufgabe der Arbeitsgruppe war .  Mog l lchkelten der Dar­

ste l l u n g  u n d  Messullg von Forschungsleistungen I m  In ternationalen Vergleich z u  er­

heben . d lsz lp l i ll a re Qual ltatsstandards zu erortern und fur das osterreichische U n l -
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versltats- u n d  W Issenschaftssystem weiterzuentwicke l n  E xterne Ana lysen w u rden 

von Dr Lutz Born m a n n .  Max-Planck-Gesel lschaft Mu nchen I MPG I .  und Prlv -Doz.  

D r  Kar l-Helnz Leltner .  Au strlan I nstitute of Technology I A IT!. e ingeholt  

Milg/leder 

Prof Dr W a l ter Berka . Prof. Dr .  Mart Ina Havenlth-Newe n .  Prof Dr Herbert Mang 
Prof Dr .  Kerstln Mey Prof. Dr J u rgen MIttelstraß ( Le i tung i .  Prof Dr Andrea Sctlen­
ker-Wlckl 

Te rr7llne 

1 9  Oktober 20 1 2  

1 Februa r 20 1 3  

1 3  M a rz 20 1 3  

1 3 . Apr i l  20 1 3  

1 2  J u n i  20 1 3  

1 6  Oktober 20 1 3  

5 .  Febru a r  20 1 4  

30 Apr i l  20 1 4  

2 1  J u l i  2 0 1 4  

Gesprach Dr .  U l r lke Plettenbacher m i t  D r  Rudolf Novak.  Dr 
F a l k  Reckl lng  u n d  Dr. Dorothea Sturn . Fonds zur Förderung 
der wissenschaft l ichen Forschung zum ThemCl Messung von 
Forschu ngslelstu ng 

1 .  S i tzung der Arbeitsgrup pe 

2 .  S i tzung der Arbeitsgrup pe 

Expertenworkshop . Messung u n d  Bewertung von Forschungs­
le istung ( G a ste Mag B a rbara B i rke .  AO Austrla . Prof. Dr.  
Stefan Hornboste l .  I nstitut für Forschungs lnformCltlon u n d  
Oual ltatsslcherung Berl ln .  Prof. D r .  C h rlstoph KrCl tky .  F W F .  
Lukas MI tterauer.  D r  F Cl l k  Reck l l n g .  F W F .  Prof. D r  Torben 
Schubert.  F ra u nhofer I nstitute for Systems a n d  I n novation Re­
search Kar lsruhe.  Dr DagmClr S i m o n .  W lssenschClftsLentrum 
Berl ln für SOZIalforschung ) 

3 S i tzung der Arbeitsgrup pe 

4 .  S i tzung der Arbeitsgrup pe 

5 .  S i tzung der Arbeitsgrup pe 

6 S i tzung der Arbeitsgrup pe 

Presseaussendung z u r  Veroffentl lchung der E m pfeh l u n g  .Dle 
Vermessung der W issenschaft - Messung und Beurte i lung 
von Oual l ta t  In  der  Forschung '  

3 .8  Arbeitsgruppe Promotionsrecht 

S i tzungen fanden auf Grund der Pnontat d e s  T hemas Im Rahmen des Ple n u m s  statt 
E rgebnisse aus den Sitzungen der Hochschul konferenL zum Thema werden weiter­
h i n  Im Plen u m  behandelt  
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Mitglieder 

Prof. Dr. Walter Berka, Prof. Dr. Rainer Blatt, Prof. Dr. Jürgen Mittelstraß, Prof. Dr. 
Margret Wintermantel 

Februar 2014 

3. März 201 4  

Veröffentlichung der .Empfehlung zum Promotionsrecht in ei­
nem differenzierten Hochschulsystem" 

Presseaussendung .Empfehlung des Österreichischen Wis­
senschaftsrates zum Promotionsrecht" 

3.9 Arbeitsgruppe Studieneingangs- und Orientierungsphase (STEOP) 

Nach den ersten Jahren der Implementierung der STEOP wurden disziplinär, inner­

und interuniversitär unterschiedliche Anforderungen zur Absolvierung einer StEOP 

und ganz unterschiedliche Bewertung der StEOP Lehrveranstaltungen (von 0,5 bis 

30 ECTS) ersichtlich. Überlegungen zu den Anforderungen einer Studieneingangs­

und Orientierungsphase und ihrer Reform wurden nach Befragung von Studierenden 

(Besuch des ÖH-Vorsitzteams vom 7. November 201 3  im 57. Plenum) nach Befra­

gung des Rechnungshofes und den Verantwortlichen der Curriculagestaltung unter­

schiedlicher Studienrichtungen angestellt und in die Empfehlung eingearbeitet. 

Mitglieder 

Prof. Dr. Rainer Blatt, Prof. Dr. Kerstin Mey, Prof. Dr. Jürgen Mittelstraß, Prof. Dr. 
Manfred Prisching (Leitung), Prof. Dr. Gerhard Riemer 

Termine 

6.  Februar 201 4  

1 5. Mai 20 1 4  

25. Juni 2014 

1 5. Juli 20 1 4  

Konstituierende Sitzung der Arbeitsgruppe 

2. Sitzung der Arbeitsgruppe; Anhörung von Prof. Dr. Christa 
Schnabl, Vizerektorin für Studierende und Lehre der Universi­
tät Wien 

3. Sitzung der Arbeitsgruppe; Anhörung von Dr. Maria Keplin­
ger, Bundesmin isterium für Wissenschaft, Forschung und 
Wirtschaft, sowie Sektionschef Mag. Wolfgang Wiklicky und 
Ministerialrat Dipl.- Ing. Heinz Philipp, Rechnungshof 

4. Sitzung der Arbeitsgruppe 

26. September 2014 5. Sitzung der Arbeitsgruppe 
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5. November 201 4  Gespräch Dr. Ulrike Plettenbacher mit Dr. Josef Leidenfrost, 
MA, Leiter der Ombudsstelle für Studierende, Bundesmini­
sterium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft 

25. November 2014 Veröffentlichung "Zur Studieneingangs- und Orientierungs­
phase (StEOP) an Österreichs Universitäten - Stellungnahme 
und Empfehlungen" im Rahmen einer Presseaussendung 

3.1 0 Arbeitsgruppe Weißbuch Hochschulentwicklung 

Weiterführung der Empfehlung .Universität Österreich 2025" (2009) unter Berück­

sichtigung neuerer Entwicklungen z.B. hochschulpolitischer Schwerpunktsetzungen, 

veränderter rechtlicher Rahmenbedingungen, Effekte der Studienplatzfinanzierung, 

aktuelles Verhältnis von Universitäten, Fachhochschulen und Pädagogischen Hoch­

schulen. Die Fertigstellung ist für das Frühjahr 201 5 geplant. 

Mitglieder 

Prof. Dr. Waller Berk.a, Prof. Dr. Herbert Mang, Prof. Dr. Jürgen Mittelstraß, Prof. Dr. 
Gerhard Riemer 

Termine 

28. Mai 2014 

7. Juli 201 4  

25. September 201 4  

1 2. Dezember 201 4  

Konstituierende Sitzung der Arbeitsgruppe 

2. Sitzung der Arbeitsgruppe 

3. Sitzung der Arbeitsgruppe 

4. Sitzung der Arbeitsgruppe 
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I ", Weitere AktIvltlten 

4.1 Tagungen 

4.1 . 1  "Lehren lernen - die Zukunft der Lehrerbildung", Universität für Musik 

und darstel lende Kunst Wien, Joseph-Haydn-Saal, 1 5. - 1 6. November 

2012 

Ein Schlüssel thema für die Zukunft des Bildungsniveaus einer Gesellschaft ist die 

Qualität der Lehrerbildung. Die Diskussion entzündet sich vor allem an Fragen der 

Organisation der Lehrerbildung in ihren institutionellen, fachlichen und didaktischen 

Formen. Der jeweilige Anteil der Fachwissenschaften, der Fachdidaktik und der Pä­

dagogik, der Ablauf der Ausbildung im Wechsel mit Praxisphasen, die akademische 

Qualitätssicherung und die institutionelle An- und Einbindung der Lehrerbildung ste· 

hen im Mittelpunkt der bildungspolitischen Auseinandersetzung. 

Mit dem Hochschulgesetz 2005 wurden in Österreich die bisherigen Pädagogischen 

Akademien, an denen die Pflichtschullehrer ausgebildet werden, in Hochschulen 

umgewandelt. Durch die Überführung in die institutionelle Form einer Hochschule 

sollte der Weg in eine qualitätsvollere Lehrerausausbildung geebnet werden . Damit 

sind allerdings die Kriterien der Hochschulförmigkeit noch nicht automatisch erfüllt, 

so die pOlitische Autonomie der Institution in Form der akademischen Selbstverwa l­

tung und die Gewährleistung der Wissenschaftsfreiheit. Zur noch fehlenden Autono· 

mie gehört konkret die Abhängigkeit der Pädagogischen Hochschulen von ihren Trä­

gerinstitutionen und dem dadurch gegebenen Einfluss der politischen Kräfte. Nicht 

erfüllt sind auch die Kriterien der wissenschaftlichen Qualifikation des Lehrkörpers, 

die wissenschaftliche Breite und Tiefe der Ausbildung, die Verknüpfung von For­

schung und Lehre und ein messbarer wissenschaftlicher Leistungsnachweis. 

Entsprechend gestaltete sich das Tagungsprogramm: Am ersten Tag standen bil­

dungswissenschaftliche Reflexionen über den Sinn und Zweck der Lehrerbildung und 

internationale Beispiele im Mittelpunkt, am zweiten Tag Kriterien der Hochschulför­

migkeit und Fragen der Organisation der Lehrerbildung. In  der abschließenden Podi­

umsdiskussion ging es noch einmal um das gesamte Problemfeld der zukünftigen 
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fachlichen, pädagogischen und institutionellen Organisation der Lehrerbildung für 

Österreich. 

4.1 .2 "Exzellenz in der Wissenschaft - Österreich im internationalen Ver­

gleich", Naturhistorisches Museum Wien,  Vortragssaal, 7. - 8 .  November 

201 3 

,Exzellenz' ist zu einer zentralen Vokabel der neueren Wissenschafts- und Univer­

sitätsentwicklung geworden. In Deutschland z.B. hat eine ,Exzellenzinitiative' eine er­

hebliche Förderung der Universitätsforschung gebracht und dabei die Universitäts­

strukturen verändert. Ausdruck dieser Veränderung sind so genannte Exzellenzclu­

ster, Graduiertenkollegs und Zukunftskonzepte, mit denen die Universitäten ihre Ent­

wicklung zum Teil in neue Richtungen gelenkt haben. Der Österreichische Wissen­

schaftsrat hat sich in zahlreichen Empfehlungen mit dem Stichwort ,Exzellenz in der 

Wissenschaft' befasst und dabei auch zur Exzellenzentwicklung in der österreichi­

schen Wissenschaft Stellung genommen. 

Der Wissenschaftsrat empfiehlt, eine Exzellenzentwicklung mit Maßnahmen zur 

Schwerpunkt- und Profilbildung zu verknüpfen und dies verstärkt zur Grundlage der 

österreichischen Wissenschaftsentwicklung und Wissenschaftsförderung zu machen. 

Eben diesem Ziel diente die Tagung .Exzellenz in der Wissenschaft - Österreich im 

internationalen Vergleich". Unter Heranziehung internationaler wie nationaler Bei­

spiele, wurde darüber nachgedacht, welch weiterer Maßnahmen es bedarf, um die 

gewünschte Exzellenzentwicklung im österreichischen Wissenschaftssystem ver­

stärkt zu fördern. Entsprechend das Tagungsprogramm: Am ersten Tag standen all­

gemeine Fragen einer Exzellenzentwicklung und entsprechende internationale Bei­

spiele im Mittelpunkt, am zweiten Tag österreichische Beispiele und Perspektiven. In 

der abschließenden Podiumsdiskussion ging es um das gesamte mit dem Stichwort 

,Exzellenz in der Wissenschaft' angeführte Problemfeld und um Maßnahmen zur 

Förderung der österreichischen Exzellenzentwicklung. 
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4. 1 .3 "Wohin geht die U niversität?", Albertina, Musensaal. 6. - 7. November 

2014 

Die U n lversltat Is t  d ie  zentrale B l ldungslnst l tul lon e ines L a n des I n  Osterreich  Is t  sie 

seit  mehr a l s  600 J a h ren zWischen G l a u benskampfen Revolution e n .  Aufk larung Ab­

solut ismus.  Reformation . Gegenreformat io n .  H u m boldtschem Idea l .  D i ktatur  und po l i ­

t ischer U n a b h i mglgkelt  um kampfte und umworbene I nst i tut ion der  B l ldungs- und 

W IssenschaftspOlIt ik S ie  IS t  verfassu ngsrecht l Ich Gar;mt ln der  . .  Frelhelt  der  W issen ­

schaft und I h rer Lehre".  d e r  Hera n b i l d ung u n d  Forderung des wlssenschaft l ldlen 

Nachwuchses verpfl ichtet und treibende Kraft gesel lschaft l ldlen Fortsch ritts 

Die U n lversltat Ist heute zu e iner  Großorgan isation geworden mit e inem breiten 

Spektrum Sich dynamisch entWickelnder E lnzelfacher u n d  DISZ ip l i n e n .  die a u dl a k a ­

dem ische Lehre f ü r  e ine wachsende Zah l  v o n  Stud ierenden I n  h o h e r  Qua l ltat a n z u ­

bieten hat .  d ie In  Forschung und Lehre vIelfa l tige Außen beZieh u ngen u nterha l t  und 

S ich  In  wesentl ichen D ingen von der  tradit ionel len U n lversltat mit  I h rem klaSSischen 

FilCherkanon und I hren tradit ionel len Strukturen unterscheidet 

Heute steht die Un lversltat u nter erhebl ichem Druck.  sie droht I h re zentrale Stel le Im 

W I ssen schaftssystem zu verl ieren Dennoch Ist der Traum von e iner  . Idealen U n lver­

sltat nicht a u sgetraumt Das Osterre ichische U n l versltatsgesetz l U G  2002 ) darf a l s  

Z e u g n i s  d e r  Bem u h u ngen u m  elle Annaherung an e i n  solches I d e a l  a ngesehen wer­

den . u n d  es Wird Immer wIeeIer .novei l iert Kont in u ier l iche.  7eltgemaße Verbesseru n ­

g e n  eines großen Wu rfs sagen d ie  e i n e n .  F l ickwerk sagen d ie  anderen . I s t  d ie  U n i­

verSität.  so wie sie 1St .  noch zeitgemäß? Wie müssen d ie  Bedingungen a ussehe n .  

um wissenschaft l iche Fre ihe i t .  akademisches Bewusstsei n .  Ind iV iduel le wie i nSt i tut iO­

nel le Autonomie zu verburg e n ?  Beel arf es neuerl ich b l lelungs- und wIssenschaftspol I ­

t ischer Reforme n ?  Oder sol l  man d ie  Weiterentwicklung eier UniverSität der  Norma l i ­

tät gesel lschaft l icher unel pol i t ischer Anpassungsprozesse oder gar  den Kraften eines 

sogenannten BI ld ungsmarktes Li beriassen? 

Die Tagung hat  S ich - auch vor dem Hintergrund des zehnJahrigen Bestehens eies 

W i ssenschaftsrates - mit  der  U n l versltat der  Zukunft In  Vielen I hrer Facetten beschäf­

t igt u n el  elle Frage nach elem Wohin eier Unlversltat mit  I nternationalen u n d  nat ionalen 

E xperten e rortern 
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I Anhang A 

1 .  Mitglieder des Österreichischen Wissenschaftsrates im Berichtszeitraum 

• Prof. Dr. Guido Adler 

• o.Univ.-Prof. Dr. Walter Berka 

• o.Univ.-Prof. Dr. Rainer Blatt 

• Dkfm. Lorenz Fritz (bis 3 1 . 1 2.2012)  

• Prof. Dr. Martina Havenith-Newen 

• o.Univ.-Prof. 0 1  Dr,techn. Dr. h.c. mull. Herbert Mang, PhD 

• Prof. Dr. Kerstin Mey (seit 1 . 1 .20 1 3) 

• Prof. Dr. Dr. h.c. mull. Dr.-Ing. E .h .  Jürgen Mittelstraß 

• Prof. Dr. et Dipl. Ing. ETH Andrea Schenker-Wicki 

• Univ.-Prof. Dr. Manfred Prisching (seit 1 . 1 .201 0 )  

• Prof. h.c. Dr. Gerhard Riemer (seit 1 . 1 .20 1 3) 

• Prof. Dame Janet Ritterman,  DBE, PhD (bis 31 . 1 2 .2012 )  

• Prof. Dr. Dr. h.c. mull. Rüdiger Wehner (bis 31 . 1 2.20 1 2 )  

• Prof. Dr. Reto Weiler (seit 1 . 1 .20 1 3) 

• Prof. Dr. Margret Wintermantel 

2. Geschäftsstelle des Österreichischen Wissenschaftsrates 

Österreichischer Wissenschafts rat 

Liechtensteinstraße 22a 

1 090 Wien 

Tel . :  0 1 /3 1 9 49 99-0 

Fax: 0 1 /3 1 9 49 99-44 

E-Mail: office@wissenschaftsral.ac.at 

Die Geschäftsstelle unterstützt den Wissenschaftsrat in seiner Arbeil. Sie besteht 

aus einer Generalsekretärin , einer wissenschaftlichen Mitarbeiterin, zwei Mitarbeite­

rinnen für die Administration/Organisation und, jeweils längstens für ein Jahr, zwei 
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Verwaltungspraktikanten. Mit 1 .  Jänner 201 5  wird der Geschäftsstelle des Wissen­

schaftsrates eine weitere wissenschaftliche Mitarbeiterin zuerkannt. 

62 

• Dr. Ulrike Plettenbacher (Generalsekretärin) 

• Katharina Führer (Sachbearbeiterin) 

• Margit Maurer (Office Management) 

• Mag. Julia Ruech (Wissenschaftliche Referentin, karenziert seit 1 .  Oktober 

20 1 3) 

Verwaltungspraktikanten: 

• MMag. Carina Eilen ( 1 .  September 20 1 1  bis 1 4. Mai 201 2 )  

• MMag. Elisabeth Eckart ( 1 .  Februar 201 2  bis 3 1 .  Jänner 201 3) 

• Mag. Luzia Janoch (20. August 201 2  bis 30. September 2012 )  

• Mag. Ursula Pichlwagner (20. November 20 1 2  bis 30. September 201 3; 

mit 1 .  Oktober 20 1 3  als Ersatzkraft v1 /2 im Rahmen der Karenzierung von 

Mag. Julia Ruech, ab 1 .  Jänner 201 5 als unbefristete wissenschaftliche 

Mitarbeiterin beschäftigt) 

• Mag. Anna Zethner ( 1 . August 20 1 3  bis 31 . Juli 20 14)  

• Christof Damböck, MA (seit 1 2 . Mai 20 14) 

• Mag. Jakob Weiss (seit 1 .  Oktober 2014)  
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Anhang B: Sonstige AktIvitäten des Osterreichischen Wls .. nschaftsrat .. 

1 .  Plenarsitzungen 

2012 

48. Plenum 

49. Plenum 

50. Plenum 

5 1 .  Plenum 

52. Plenum 

201 3 

53. Plenum 

54. Plenum 

55. Plenum 

56. Plenum 

57. Plenum 

2014 

58. Plenum 

3. Februar 20 1 2  

Gäste: Generalsekretär Mag. Friedrich Faulhammer und Mag. Simo­
ne Mesner, Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung 

1 8. April 20 1 2  

Gast: Bundesminister Prof. Dr. Karlheinz Töchterle 

2 1 . Juni 201 2  

2. Oktober 2012 

Gäste: Sektionschefin Mag. Barbara Weitgruber und Mag. Simone 
Mesner, Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung 

14.  November 2012 

Gäste: Mag. Jakob Calice, Mag. Elmar Pichl und Mag. Eva Singer, 
Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung 

1 .  Februar 20 1 3  

Gäste: Prof. Dr. Anke Hanft und Dr. Achim Hopbach, Agentur für 
Qualitätssicherung und Akkreditierung Austria (AQ Austria) 

1 2 . April 201 3  

Gäste: Sektionschefin Mag. Barbara Weitgruber und Mag. Simone 
Mesner, Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung 

28. Juni 201 3  (Klausur Hotel Höldrichsmühle, Hinterbrühl)  

16. Oktober 201 3  

7 .  November 201 3  

Gäste: Julia Freidl, Florian Kraushofer, Bernhard Lahner, Viktoria 
Spielmann, Vorsitzteam der Österreichischen Hochschülerschaft 

5. Februar 201 4  

Gäste: Sektionschefin Mag. Barbara Weitgruber und Mag. Simone 
Mesner, Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung 

63 

III-164 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original) 65 von 84

www.parlament.gv.at



59.  P lenum 30 Apr i l  2 0 1 4  

Gaste B u ndesm i n i ster Dr .  Relrlho ld  Mltterleh ner .  Mag Max lmi l lan  
Richter.  Sektionschefin Mag B a rbara Weltgruber.  Bundesmlrl lstefl­
um fur W issenschaft. Forschung u n d  W i rtschaft 

60 Plenum 

61  P lenum 

2 6 .  Jun i  2 0 1 4  

2 6  September 20 1 4  

Gaste D r  Hannes Androsch.  Rat fur Forschung u n d  TechnologIe­
entwIck lung Prof Dr Helga Nowot n y .  E u ropean Research Area i E­
RA I Counci l  Forum Aust n a .  Sektionschefin Mag Barbara WeItgru­
ber .  B u ndesmlrllstcf lum fur W issenschaft .  Forschung und W irtschaft 

62 Plenum 7 November 20 1 4  

2 .  Präsid iumssitzungen 

Mitgl ieder Prof Dr J u rgen MIttelstraß ( Vorsitzender )  Prof Dr.  Walter Berka ( ste l l ­
vertretender Vorsitzend e r )  Prof D r  Herbert Mang ( stel lvertretender Vorsitzender)  

Mitgl ieder des enwelterten Pras ld lu lllS ( bi s  3 1  1 2  2 0 1 2 )  Dkfm Lorenz F r l tL .  Prof Dr 
Janet Rltterrnan 

23 Pra s l d l u rn ssltzung 27 J a r n e r  2 0 1 2  
Gaste Sektionschefin Mag Barl)ara 
S , lllone Mesner Bu ndesrn In lste r lum 
Forschung 

24 Prasld IU  IllSSltzU  ng.  3 .  Februar 20 1 2  

25 PräSld lurnssltzun g :  2 1  Marz 2 0 1 2  

26 Prasld IU lll ssl tzung:  9 Mal 20 1 2  

2 7  Prasld IU  Illssltzun 9 25 Janner 20 1 3  

2 8  Prasld IllnlSsl tzung . 1 5  rv1a l  20 1 3  

2 9  Prasld IllnlSsltzung · 1 7  Oktober 2 0 1 3  

3 0 .  P ra S Id I urll SSltz u n 9 1 6  Janner 20 1 4  

3 1  Pras ld lurnssl tz u n g :  2 1  Februar 2 0 1 4  

3 2  Prasldlulllss l tzung 2 8  M a l  20 1 4  

3 3  Pras ld lu lllssltz u n g  1 1 .  Dezember 20 1 4  
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3. Presseaktivitäten 

26 J u n i  20 1 2  

2 6  J u n i  20 1 2  

1 0  J u l i  2 0 1 2  

I n terview Prof Dr .  J u rgen MIttelstraß mi t  Mag L,sa N I mmer­
vo l l .  Der Sta n d a rd . .  Nlcht R u hestatte fur  Wissenschafter Ar­
beltsakademle Der Standard . 2 J u l i  2 0 1 2 .  Nr 7 1 23 . 2 

Pressekonferenz zur  Veroffent l lchung der E m pfeh lung .. FilCh­
hochschulen I m  Österreich ischen Hochschu l syste m .  A n il l y­
sen . Perspektiven E mpfeh lungen mit  Prof D r  W alter Berka.  
Prof Dr J ü rgen M Ittelstraß und Prof Dr  Manfred Pnschlng 

Pressekonferenz zur  Pub l ikat ion . K l i n ische NeurowIssen­
schaften a n  den Mediz in ischen U n lversltaten Graz.  I nnsbruck 
und W ien - Bestandsaufnahme und E mpfehlung mit  Prof Dr 
GUldo Adler und Prof Dr .  Arno V i i i rInger 

22 Aug ust 20 1 2  Pressekonferenz zur Vorste l lung der Gemelnsilmen E rk larung 
des Rates für Forsc h u ng und Tech nolog ieentwIck lung und des 
W Issenschaftsrates ..zur  Zuku nft des osterre ich ischen B i l ­
dungs- u n d  W Issenschaftssystems' I m  Rahmen d e r  Alpbacher 
Techno loglegesprache mi t  Dr H a n nes Androsch . Prof Dr 
Herbert M a n g .  Prof Dr .  J u rgen M lttelstrar� und Prof Dr Peter 
Skal lcky 

1 5  November 20 1 2  Pressekonferenz zur Tagung . .  Lehren lernen - die Zukunft der 
Lehrerbi ldung mit  Prof Dr .  Walter Berka.  Prof Dr .  J u rgen M lt­
teistraß und Prof Dr N orbert Pachler .  I nstitute of Ed ucatlon . 
U n lverslty of London 

1 2  Dezember 20 1 2  Bei lage ,n  der W ,ener Zeitung zum Trlema Die Zukunft der 
Lehrerbi ldung.  Leh ren lernen - wie.  wo. wer?" 

1 3  Dezember 20 1 2  Pressea ussendung .. Hochschu lkonferenz n i m m t  Arbeit auf  -
erste Schwerpun kte f ix iert 

1 0  Jän ner 20 1 3  Pressea ussendung zur Beste l lung von Prof D r  Kerst ln Mey.  

1 8  Apr i l  20 1 3  

22 Mill 2 0 1 3  

1 0  J u l i  20 1 3  

1 3  August 20 1 3  

Prof Dr G e rh a rd R,emer und Prof Dr .  Reto Wel ler  .. Wlssen­
schaftsrat begrußt zum J a h reswechsel neue M itg l ieder 

Presseaussendung . .  Grundung e iner  Medizin ischen Faku l tat In  
L lnz Konzept lässt  Osterreich ischen WIssenschaftsrat weiter­
h i n  an der Notwend igkeit  zweife ln ' 

Pressea ussendung .Ste l lungnahme zur E ntscheidung des 
OGH zur  H aftung des Bundes fur StudlenzeltverzogerungerY' 

Pressea ussendung zur  Sonders I tzung der Hochschul konfe­
renz zum Thema Medlzrnrsche Faku l tat an der Johannes 
Kepler  Un iversität L ,nz 

Presseaussendung . .  U msetz u n g  der M I n isterratsbesch lusse 
a m  1 3  August 2 0 1 3  Ist  kr i t isch und mit  hochschu l pol l t rschem 
Sachverstand zu beglerten' 
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4 September 20 1 3  Presseaussend ung .Oer W Issenschaftsrat spricht s ich fur e ine 
gesetz l iche Regel ung z u r  E rlle b u ng von Stud lengeb O h ren 
a u s  

3 0  September 20 1 3  Pressekonferenz zur  Vorste l l u n g  der Empfe h l u n g  . .  Herz- uno 
Kreis lauferkrankungen Forsc h u n g .  Lehre uno Krankenver­
sorgung an den Mediz in ischen Un lversltaten Graz.  I n n sbruck 
u n d  W i e n  mit Prof Dr GUldo Adler und Prof Dr Thomas 
E sdlen hagen 

3 Oktober 20 1 3  

2 2 .  Oktober 20 1 3  

1 Novem ber 20 1 3  

7 November 20 1 3  

8 November 20 1 3  

Presseaussend ung . W Issenschaftsrat legt der  kommenden 
Regierung ein Pfl ichten heft vor 

Presseaussendung .Ole Wissenschaft In Osterreich starken' 

I n terview Prof Dr J u rgen MIttelstraß mit  Mag Lisa N I mmer­
vol l .  Der Standard .Oas ware so etwas wie I n st i tut ionel ler 
Selbstmord . Der Sta ndard.  2 3 November 20 1 3 . N r  7 5 2 7 . 9 

Pressekonferenz .Wlssenschafts l a n d  Osterreich Funf  Appel le 
an die kunftlge Bundesregierung - Ein Pakt fur d ie Zukunft 
von W issenschaft u n d  Forsch u n g  111 Osterreich gemelnsilm 
mit  F W F .  t S T  Austna.  OAW und U N t KO 

In terView Prof Dr .  J u rgen M Itte lstra ß mit  Mag Stefan Bern­
h ilrdt .  FWF . Opt imismus Ist  Pfl icht Info DaS MagaZin des 
W issenschilftsfonds 4 :20 1 3 . 4 8 - 5 1  

2 0  November 20 1 3  Veroffent l lchung der E mpfe h l u n g  .Governilnce und Partizipa­
t ion E m pfeh lung zur FortentwIck lung oer osterreich ischen 
U n lversltat Im Rah men e i ner Pressekonferenz mit  Prof Dr 
Walter Berka . Prof Dr Ra i ller B latt und P rof D r  Gerharo 

4 Dezember 20 1 3  

3 Marz 20 1 4  

4 M a rz 2 0 1 4  

1 3  Marz 20 1 4  

2 2  J u n l 20 1 4  

2 1  J u l i  2 0 1 4  
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Klrchmim U n lversltat I n nsbruck 

Publ lkilt lon Tagung . . E XLel lenz 111 der Wissenschaft - Oster­
reich Im Internationa len Vergleich· In der  Zeitschrift Heureka -
Das WIssensch aftsmagazIn N r  6.: 1 3  

Presseaussendung . . E m pfeh lung des Osterreichischen WIS­
senschaftsriltes z u m  Promotlonsrechf 

Presseilussend ung . .Prof Dr. Reto Weller wird zum Vorsitze n­
den der Grundungskommlsslon der Meol71 1l lschen Faku ltat 
L l n z  gewailit 

Presseaussendung .. Wlssenschaftsrat begrul;t Reform der 
Stud ienbeih Ilfe 

I nterView Prof Dr. J u rgen M Ittelstraß mit Mag L i sa N Immer­
vol l .  Der Standard . .. Keln h ierarch i sches System Der Stan­
d a rd . 23 J u n l 20 1 4  N r  7 71 7 .  F2 I F H-Standard l 

Pressea ussendung zur  Veroffent l lchung der E mpfeh l u n g . D ie 
Vermessu n g  der Wissenschaft - Messung u n d  Beurte i l ung 
von Oua l ltat In  der  Forsch ung·· 
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1 7  Oktober 2 0 1 4  I nterview Prof D r .  Jurgen M lttelstral� m it Dr .  Helner Bobers k i .  
W ,ener Zeitung . .. K a n t  wäre heute chancen los · :  W,ener Zei ­
tung . 23 Oktober 20 1 4 .  N r .  207 .  29 

31 Oktober 20 1 4  I nterview Prof D r  J u rgen M Ittelstraß mit  Mag Bernadette 
Bayrhammer D ie  Presse . .  W ol len wir ein Volk von Akademi­
kern werden? D ie Presse. 5 N ovember 20 1 4 .  Nr 20 3 2 7 .  1 2  

2 1  Novem ber 2 0 1 4  Veröffent l ichung .zur un iversitären G e richtsmedizin I n  Oster­
reich - Status quo Ste l l u ngnahme und E m pfeh l ungen "Tl 
Rahmen e iner Pressekonferenz mit  Prof Dr G U l d o  Adler .  
Prof Dr Walter Berka und Prof Dr .  Walter Rabl . Prasldent 
der Osterre ichischen Gesel lschaft fur Gerichtl iche Medizin 

25 November 20 1 4  Presseaussendung Wlssenschaftsrat legt Ste l l u ngnahme z u r  
Studlenelngangs- u n d  Orient ierungsphase an d e n  U n l verslta­
ten vor· 

1 2  Dezember 20 1 4  Presseaussendung zur Veroffent l lc t lUng eier E m pfe h l ung 
.Bl ldgebung - Forschung L e h re und Ausstattu ng an den Me­
diZ in ischen Un lversltaten G raz I nn s bruck und Wien ·  

4. Tei lnahmen an Vera nstaltungen 

1 0 . Janner 20 1 2  

1 6 . Janner 20 1 2  

1 8  Janner 20 1 2  

2 0  Janner 20 1 2  

1 4  Februar 2 0 1 2  

2 Marz 2 0 1 2  

2 7  M a rz 20 1 2  

Te i lnahme Dr U lnke Plettenbacher am Neujahrse m pfang der 
U n lversltatenkonferenz r W,en ) 

Te i lnahme Prof Dr .  Herbert M a n g  und Dr .  U lnke Plettenba­
cher  am Neujahrsempfa ng des Rates f u r  Forsch ung und 
TechnologieentwIck lung (W,en , 

Te i lnahme Dr .  U l r lke Plettenbacher a m  84 Themenforum des 
F ü h ru ngsforurns I nnovative Verwa ltung . .  K unst ,  Ku l tur .  Verwa l ­
tung (Wien ) 

Te i lnahme D r .  U l rlke Pletten bacher a m  Stakeholder-Workshop 
des Rates fur  Forschung und TechnologieentwIck lung .Dle E r­
folgsfaktoren für d ie au ßerun lversltare Forschu ng·· ( W ie n )  

Te i lnahme Dr .  U l rlke Pletten bacher a n  der Preisver le ihung 
. .  W l s senschaftsbuch des J a h res ( Wien ) 

Tei lnahme D r  U l rlke Plettenbacher an einer GemeInschafts­
veransta l tung der Wlrtschaftskarnmer Osterreich und des I n s t i ­
tuts f u r  Höhere Studien . .Tertläre Bi ldung In  Zelten der Kr ise· 
(Wien ) 

Te i lnahme M a g .  J u l la Ruech an der 3 S itzung des ProjektbeI­
rates Studlerenden-Sozlalerhebung 2 0 1 1 I W ,en ) 
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9 . Ma1 20 1 2  

1 5  Mal 20 1 2  

29 Mal 20 1 2  

1 2  J u n i  20 1 2  

Tei lnahme Prof Dr.  J u rgen M ittelstraß a n  der Feier l ichen Sit­
zung der Osterreichischen Akadem ie der W issenschaften 
I Wlen ) 

T e l l n a r m e  Mag J u l la Ruech an der Veransta : tung .. Lehre r  
sein Forderung u n d  U berforderung·  I m  Ratlmen d e r  Tagungs­
rei he . B i l d u ngspol i t ik  braucht  In ha l te des E u ropal schen Fo­
rums Al pbach IWlen ) 

Te i lnahme Prof Dr .  J u rgen MI ttelstraß an der Feier zur  Verle i ­
hung des Osterre ichischen Verfassungspreises an Prof Dr 
Walter Berka (Wien ) 

Tei lnahme Dr U l nkp P lettenbachpr am Sommerfest des 
Fonds zur Fordmung der wissenscilaft i lchen Forschung 
l INien ) 

23 -24 August 20 1 2  Te i lnahme Prof Dr Herb e rt Mang Prof Dr J u rgen MI ttel­
straß D r  U l rlke P lettenbacher.  Prof Dr Ma nfred Pnschlng 
Prof D r  Andrea Schpnker-Wlckl  und Prof Dr M a rg ret W l n ­
termante l  a n  d p n  Tech nologlegesprilchen I rl Alpbach D e r  Ar­
beltskre ls  6 . .  K letterstelg In d ie  wissenschaft i lchp Karriere 
fand unter I n h a lt l icher Betei l igung dps WIssenschaftsrates 
statt E i n  Absctl lusstext wu rde erstel lt  

1 8 . September 2 0 1 2  Tei l n a h me Dr .  U ln ke Plette nbacher a n  der KooperatIonsvera n ­
sta l tung .Taklng t h e  L o n g  Term Vlew des BundesmIn I sterI­
ums fur W issenschaft u n d  Forschung der U n l versltat W ien 
und des W lenpr Wlssenschafts- .  Forschungs- und Technolo­
g iefonds I Wlen ) 

24 SeptemtJer 20 1 2  Tei lnahme Dr Ulnke Pletten bacher an der KooperatIonsver­
a nsta l tung .. STAR M E TRICS u n d  S C I ENCV - Measunng SCI­
ence Output and TraCing Careers In Research·· des Fonds z u r  
Forderung der wissenschaftl ichen Forschung und Joanneum 
Research (Wien ) 

2 Oktober 2 0 1 2  Te i lnahme Dr U l n ke Plettenbacher a n  der Vpransta ltung der 
U n lversltatenkonferenz . .  U n l versltatsgesptz 2002 - d a s  erste 
J a h rzehnt Autonomie weiter den ken · (WIPn ) 

1 5  Oktober 20 1 2  Te i lnahme Dr U l nke P lettenbacher a n  e inem E mpfa ng von 
Mag Barbara Prammer.  Nat lonalratsprasldentln u n d  Dons 
B u res.  Bundesm in iste n n  fur Verkehr .  I n novation und Techno­
logie .  zum Thema . .  I n n ovatlons land Osterreich· ( W ien ) 

2 3 .  Oktober 20 1 2  Te i lnahme Dr Ulnke Plettenbacher an der Vera n stal tung 
Meet SClence 20 1 2  der L udwig Boltzmann Gesel lschaft 

( W ien ) 

2 4  Oktober 20 1 2  

68 

Tei lnahme Mag J u l la Ruech an der Prasentatlon der  ProJekt­

ergebnisse der Stud ierenden-Sozla lerhebung 2 0 1 1 (Wie n )  
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24 Oktober 2 0 1 2 Te i lnahme Dr U l r lke P letten bacher an der I IASA 40th Ann l ­
versary Conlerence . Worlds w l th ln  Reach F rom SClence to  
Pol lcy ( W ie n )  

1 3  November 20 1 2  Te i lnahme Prof Dr Herbert M a n g  a m  E m pfa ng d e s  W lener 
B u rgermelsters fur i nternat ionale W issen schaftler und For­
scher (Wien ) 

30 November 20 1 2  Te i lnahme Dr Ulnke Pletten bacher a m  Meeting of the Secre­
tanes 01 the E u ropean R&D Advlsory Councl l s  i Lissabon I 

1 3  Dezember 20 1 2  Tei lnahme Prof Dr .  Walter Berka an e iner  Sitzung des Strate­
giebeirates .. Gender a n d  D lverslty des Bundesmln lstenums 
für W issenschaft und Forschung ( Wien ) 

30 Janner  20 1 3  Te i lnahme Prof Dr .  Wa lter Berka a m  Festakt . 1 0 J a h re Para­
celsus MediZ in ische Pnvatun lversltal ( Sa lzb u rg ) 

3 1  Janner 20 1 3  

1 8 . Februar 2 0 1 3  

2 7  Februar 2 0 1 3  

1 5  Mal  20 1 3  

2 7  J u n i  20 1 3  

3 J u l i  2 0 1 3  

22 Oktober 20 1 3  

3 1  Oktober 20 1 3  

Vortrag Prof D r  J u rgen M Ittelstraß zum Thema . Anwe n ­
du ngsonentlerte Gelstes-.  Soz ia l - u n d  K u lturwlssenschaften? 
Im Rahmen der Veranstal tungsreihe .. Meet the E xpert der 
NachwuchswIssenschaft ler der  Ludwig Boltz ma n n  I n s titute 
( W ien ) 

Te i lnahme Dr .  U l rlke Plettenbacher a n  e iner Veransta l tung der 
I n d u stnel lenvereln lg u n g  .. M I N T  2020 - Der Unterr icht von 
morgen ( W ien ) 

Tei lnahme Dr .  U l r lke Pletten bacher a n  einer Veranstal tung 
des C l u b  Research In Kooperation m i t  dem Fonds z u r  Forde­
rung der wissenschaft l ichen Forschung und dem I n st itute 01 
SClence and Techno logy Austna . .  Wle Viel  RISiko braucht F o r­
sch u n g .  wie Viel  RISiko vertragt s ie? (Wien ) 

Te i lnahme Prof D r  Walter Berka.  Prof Dr Herbert Mang und 
Prof Dr J urgen MIttelstraß a n  der  Feier l ichen Si tz u n g  der Os­
terrelchlschen Akademie der W issenschaften ( W ien ) 

Te i lnahme Prof Dr.  J ü rgen MIttelstraß u n d  Dr U l rlke Pletten­
bacher an der J a h restagung der Agentur für Qua l ItatssIche­
rung und Akkred lt lerung Austrla .. Anforderungen an d ie  Q u a l I­
tätssIcherung u n d  I hre W irkungen ( W ien ) 

Te i lnahme D r  U l nke Pletten bacher a m  . Forsch u ngsheungen·  
des BundesmIn Istenums fur  Wissenschaft und Forschung an­
lässl ich der N e u bestel l u ng des FWF- und OAW-Pras ld lums 
(Wien ) 

Te i lnahme Dr Ulnke Pletten bacher a n  einer I nformatIonsver­
a nstaltung des Open Access Netzwerk Austr la (OANA) ( W ien I 

Tei lnahme Prof Dr G U ldo Adler u n d  Prof Dr Gerhard Rlemer 
an der fest l ichen I naugurat ion des neuen Rektorats der 00-
n a u - U n lversltat Krems ( K re m s )  
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27 November 2 0 1 3  Tei lnahme D r  U lnke Plettenbacher a n  der Generalversamm­
l u n g  der  Osterre ichischen Agentur  fur  wissenschaft l iche I n teg­
ntat (Wie n )  

5 - 6  Dezember 20 1 3  Tei lnahme Prof Dr .  J u rgen MIttelstraß a m  E roffnungssympo­
slum der . ARGE Ku lturel le Dynamlken der Osterre lcil ischen 
Forschungsgemeinschaft (Wien ) 

6 Dezember 20 1 3  Te i lnahme D r  Ulnke Pletten bacher am . W,ener F o rschungs­
sa lon ' von Prof Dr Alexander Van der Bel len zur D iSkussion 
der Lage der Hochschulen und Forschung In  Wien ( Wien ) 

1 0  Dezember 20 1 3  Tei lnahme D r  U lnke Plettenbacher a n  der Studlenprasentat l­
on der M O D U L  U n lverslty V,enna . .  W,en als Nährboden fur 
S p i n -Offs? Aktuel le Forschungsergebnisse zu st i m u l ierenden 
u n d  herlmenden Rahmenbed ingungen (Wien ) 

7 Janner  20 1 4  Te i lnahme Dr U lnke Plette n bacher und Prof Dr Gerhard 
R,emer am NeuJ a ll rsempfang der Unlversltatenkonferenz 
( W ien ) 

2 1  J a n ner 20 1 4  

2 7 .  Janner  20 1 4  

2 7  Marz 20 1 4  

9 Apr i l  20 1 4  

9 Mal 20 1 4  

22 Mal 2 0 1 4  

8 J u l i  2 0 1 4  

1 9 -23 8 20 1 4  

70 

Tei lnahme Prof Dr Gerhard R,emer an der E u ropatagung 
Osterre ich ische Auftaktvera nsta l tung von HORIZON 2020 des 
Bundesmlnlstenums fur W lssenscllaft und Forschung In Ko­
operation mit  der Forschu n gsforderungsgesel lschaft (Wien ) 

T e i l n a h me Prof Dr Herbert rvl a n g .  Dr U l n ke Plettenbacher 
und Prof Dr Gerhard R,emer am NeuJah rsempfang des Rates 
fur Forschung und Tech nologieentwIck l u ng ( Wien ) 

Tei lnahme Mag Ursula Plchlwagner a n  e iner  Sitzung des O­
pen Access Net7werk Austna ( OA N A )  ( W ien ) 

Te i lnahme Dr Ulnke Plettenbacher a n  der Veranstaltung des 
.Standard .. Sta n d p u nkte zu Gast bel der F H K  Bi ldung f ü r  a l ­
le  W e r  sol l  studiere n .  wer d arf stud ieren ?"  ( Wien ) 

Te i lnahme Dr U lnke Plettenbacher a m  Festakt z u r  Prasenta­
t lon der Festsclmft . . B l l d u n g ,  W lssenschilft,  Pol i t ik  I nstrumente 
z u r  Gesta l tung der Gesel lschaft" fur Prof Dr Chnst lan BrLJ n ­
ner  ( Graz ) 

Te l lnahrle Mag Ursula P,chlwagner a n  einer S i tz u n g  des O­
pen Access Netzwerk Austna (OANA)  ( Wien ) 

Tei lnahme Dr .  U lnke Pletten bacher a n  e iner  Denkwerkstätte 
des BundesmlO lstenums fur Wissenschaft ,  Forschung und 
Wirtschaft sowie des I nst ituts fLJr Höhere Studien zur  Präsen­
tat ion der E rgebnisse der VIs Ionsworkshops . ,Geschlechterge­
rechte W issen schafts- u n d  Forschungslandschaft 2025 
( W ie n ) 

Te i lnahme Prof Dr Herben Mang Prof Dr J u rgen MI ttelstraß 
und Prof Dr Gerhard R,emer an den Technologlegesprachen 
des Europalschen Forum Alpbach ( Al pbac h )  
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24.  September 20 1 4  Tei lnahme P rof Dr .  J ü rgen M Ittelstraß a m  Workshop des C l u b  
Resea rch "MOOCs.  E -Le<lrn l n g .  v irtuel ler C <l m p u s  I s t  d ie  Z u ­
kunft d e r  Hochschu l lehre d lglt<ll ? '  ( W ien ) 

25 September 20 1 4  Tei lnahme D r  U l rlke Plettenbacher a n  der Ver<lnsta l tung .. The 
I m pacts of I mp<lct Me<lsu rements Effects of P u b l l c  Fund ing 
Systems on Research In  the U n lted K Ingdom I W,en ) 

1 Oktober 20 1 4  Tei lnahme D r  U l rike Plette n bacher a n  der 2 J a h restagung 
der Agentur für Q u a l i tatssIcherung und Akkred lt lerung Austr la 
. Qua l itatssIcherung zWischen D ,verslf ,z,eru ng der Hochsch u­
len und Vere i ll hel t i lchung von Standards · ( Wien I 

9 Oktober 20 1 4  Tei lnahme Mag Ursul<l P lch lwagner an einer Sitzung des O­
pen Access Netzwerk Austna (OANA)  ( W ie n )  

1 4  Oktober 2 0 1 4  Tei lnahme Prof D r .  J u rgen MIttelstraß u n d  D r .  U l n ke P letten­
bacher an der St<lkeholderveranstal tung .Aktlonsp lan fu r einen 
wettbewerbsfahlgen Forschungsraum Osterreich (Wien I 

1 4  Oktober 2 0 1 4  Tei lnahme Prof D r  J urgen M Ittelstraß <l m  OVP-Forum B i l ­
d u n g  und Wissenschaft . .  U msetzungsstand Padagog l n n e n bl l ­
d u n g  Neu ( Wien I 

2 1  Oktober 2 0 1 4  Tei lnahme D r  Ulnke P lettenbacher a n  der Tagung der U n lver­
s l tatenkonferenL u n d  des W ,ener Wlssenschafts- .  For­
schungs- u n d  Technolog iefonds .. Gemelnsam erfolgreich -
Dual  Career Services fur Akademikeri nnen'  (Wie n )  

24 . Oktober 2 0 1 4  Tei lnahme D r .  U l rlke P lette n bacher a m  E xpertenworkshop des 
Bundesmlll istenums fur W isse n sc haft . Forsc h u ng und W irt­
schaft . Kameremog l lchkel ten In W issenschaft und Forschung 
verbessern 

1 3  November 20 1 4  Tei lnahme Prof Dr.  Gerhard R,emer a n  der Europatagung des 
Bundesmln lsten u m s  fu r W i ssenschaft .  Forschung und W i rt ­
schaft und des E u ropean Research Area ( E R A I  Counc l l  Fo­
rum Austna .ERA neu den ken ( W ien ) 

1 4  November 20 1 4  Tei lnahme Mag J a kob Welss a n  der Pod i u m sd i s kussion des 
Rates fur Forschung und TechnologieentwIck lung . .  Gover­
n a n ce und Management an Un iversitäten E ntwick lung von 
Strukturen fur d i e  Zukunft" (Wien ) 

3 DeLem ber 2 0 1 4  Vortrag Prof D r .  Jurgen MI ttelstraß .Vom Geist der Technik 
und e i ner Tech n i schen U rl lversltat

.
· an der Techn i schen U n i ­

versität W i e n  ( Wien I 

9 .  DeLe m ber 20 1 4  Tei lnahme Dr.  U lr ike Plettenbacher a n  der D ,skuss,onsvera n­
sta l t u n g  des Bu ndesmin lsten u m s  fü r Wissenschaft Forschung 
u n d  W irtschaft . .B r idung fur dre WIssensgesel lschaft Werter­
entWicklung des B I l d u ngssystems - von der fru h kl n d l lchen B i l ­
d u n g  b is  z u m  Lebenslangen Lernen'  ( W i e n  I 

7 1  
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1 1  Dezember 20 1 4  Tel lnarme Prof D r  Gerhard R,emer a n  der KooperatIonsver­
anstaltung der Osterreich ischen Fach hochschu lkonferenz 
( F H K ) .  des Bu ndesml fl lstenums fu r W i ssenschaft .  Forschung 
und W irtschaft und .Der Stilndard . .  W,e v ie l  Fachrlochschule 
bra ucht  das Hochschulsystem ?' (Wien I 

5. Kontakte 

I m  Benchtszeltraum filnden u nter a nderem folgende Gesprache statt 

25 Jilnner 20 1 2  

2 Apri l  20 1 2  

1 5  Februar 20 1 2  

20 F eb ruar 20 1 2  

28 Februar 20 1 2  

2 7  Apri l  2 0 1 2  

1 4  M a l 2 0 1 2  

1 6  Mill 20 1 2  

4 J u l i  20 1 2  

5 Ju l i  20 1 2  

1 1  Ju l i  20 1 2  

3 1  J u l i  20 1 2  

7 2  

Gesprach D r .  U lnke Pletten bacher m i t  M a g  Jakob Cill ice 
BundesmI n I sterium fur W i ssen schaft u n d  Forschung 

Gesprilch Prof Dr J ü rgen M Ittelstraß mit  Prasldent Prof Dr 
C h rlstoph Kriltky Fonds zur Forderung der wissenschaft l ichen 
Forsch u n g  

Gesprach Dr U l nke Plette n bacher mit  Dr BrlCJ ltte Ecker u n d  
f\1ag Andreils Sctl lbany Joan neum Research 

Gesprach D r .  U l rlke P lettenbilcher mit Milg Sabme Koch . 
Bundesmin ister Ium fur Wissenschaft u n d  Forscll u rlC]  

Gesprach Prof Dr J u rgen MIttelstraß mit  D r  Claus Rald l .  
Prasldent des Generalrates der Osterre ich ischen Nat iona l ­
b a n k  und Mitgl ied des I nstitute for SCience ilnd Technology 
Austrla 

Gesprach Dr U lnke Plettenbilcher mit Mag Silb lne Koch und 
Mag E lmar  P,cll ! .  Bundesmin isterI um fur W ,ssfmsch aft und 
Forsch ung 

Gesprach Dr Ulnke P letten bilcher mit  D r  Gilbnele Ambras. 
Rat fur Forschung u n d  Tech nologieentwick lung 

E m pfa ng einer  Delegation von . Technopol ls  Tu rkey" d u rch 
Prof Herbert Milng und Dr U l n ke Plettenbacher 

Gesprach Dr U l nke Pletten bilcher mit  Mag Sablne Koch und 
Mag E l m a r  Plch l .  Bundesml fl lstenum für Wissenschaft und 
Forsc h u n g  

Gesprach Dr U l n ke Pletten bilcher mit  Dr Andreas Gemes. 
Rat für Forsc h u ng und Techno logieentwIck l u n g  

Gesprach Prof D r  J u rgen MI ttelstraß mit  Prof Dr Helmut 
Den k .  Prilsldent der Osterre ich ischen Akademie der Wissen­
schaften 

Gesprach Dr U lnke Pletten bacher mit Milg.  Dons Schobe r l .  
U n lversltatenkonferenz 
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2 7  August 20 1 2  Te i lnahme Prof Dr .  J ü rgen M itte lstraß a n  e inem Informel len 
Gedankena ustausch mit  Bundespräsident Dr Helnz F ischer 
und Vertretern der Osterreich ischen Akademie der Wissen­
schaften , n  M ürzsteg 

24 Septem ber 20 1 2  Gesprach Dr U l rtke Pletten bacher rTl lt derTl VorsItzteam der 
B u ndesvertretung der Osterre ich ischen Hochschu l e r i n nen­
schaft Angel ika Gruber.  M artln Schott und Jan lne Wulz 

Oktober 20 1 2  Gesprach Prof Dr .  J u rgen M Ittelstraß mit  Prof Dr C h rtst ,ane 
Spiel  

Oktober 20 1 2  Gesprach Prof Dr J urgen M,ttelstraß mit  Sektionschef a D 
Dr .  S igurd Hol l inger 

1 0  Dezember 20 1 2  Gesprach Prof Dr J u rgen M Ittelstraß mit Prasldent Prof D r  
H e l m ut Denk und Vlzeprasldent Prof Dr Arnold Suppan Os­
terre lch lsche Akademie der Wissensch aften 

1 3 .  Dezember 20 1 2  GespraOl Prof Dr Walter Berka.  Prof Dr  Herbert Mang 
Prof Dr J u rgen MIttelstraß u n d  Prof Dr Margret W Interm a n ­
tel m i t  BundesrTl l rl l ster Prof Dr Kar lhe lnz Tochterle 

3 1  J a n ner 20 1 3  Sitzung Prof D r  Mart lna Havenl t h .  Prof Dr Herbert Mang 
und Prof D r  J u rgen M lttelstrar1 m i t  Prof Dr Renee Schroeder 
und Prof D r  Peter Skal lcky .  Rat fur  Forschu n g  und Techno­
logieentwIck lung 

25 Februar 20 1 3  Gesprach Dr .  U l r tke P lette n bacher m i t  Dr Monlka H u tter.  B u n ­
desmln lstenum fur  F i n a nzen.  Leiter in der Abte i lung Budget 
U nterr icht .  Kunst und K u l t u r .  W issenschaft und Forsch u n g  

25 Marz 20 1 3  Gespräch Dr U lnke Plettenbactler  rTllt Mag Claudla L l rlgner .  
Ludwi g  Boltz ma n n  Gesel lschaft 

26 M a rz 20 1 3  Gesprach P rof Dr .  J u rgen MIttelstraß u n d  Dr U lnke Pletten­
bacher mit Sektionschefin Mag Barbara Weltgruber 

28. M a rz 20 1 3  Gespräch Prof J ü rgen MI ttelstraß rTllt Prof. D r  Anton Ze I l In ­
ger .  design ierter Prasldent der Osterreich ischen Akademie der 
W i ssenschaften 

1 1  Apri l  20 1 3  S l tLung Prof Dr Herbert Mang .  Prof.  Dr JLlfgen M Ittelstraß .  
Prof. D r .  Manfred Pnsch l n g .  Prof.  Dr Gerhard R,emer mit  
Prof. Dr .  Peter Ska l lcky und Prof  Dr Renee Sch roeder .  Rat  
für  Forschung und Technolog ieentwIck lung 

26 Juni  20 1 3  Gesprach Prof. Dr .  Herbert M a n g .  Prof.  Dr .  J ü rgen MIttelstraß 
und Prof Dr .  Gerhard R,emer mit  Dr .  Hannes Androsch und 
Prof Dr .  Peter Skal lcky.  Rat  fur  Forschung und TechnologIe­
entwick lung 

27 Jun i  20 1 3  Gespräch Prof. Dr .  Walter Berka . Prof Dr Herbert Mang 
Prof Dr.  J ü rgen MI ttelstraß u n d  Dr .  U l r tke P lettenbacher mi t  
B undesmin ister Prof. Dr .  Kar lhe lnz Tochterle 

7 3  
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9 DeLember 20 1 3  Gesprach Dr Ulnke Plettenbacher mit Mag Mlchaela Topol­
n l k .  BundeskanLleramt 

1 7  Dezember 20 1 3  Besuch Prof Dr .  Herbert �'ang Prof D r .  J ü rgen M Ittelstraß 
Dr Ulnke Plettenbacher und Prof Dr Gerhard Rlemer am I n ­
st i tute for SCience a n d  Tech nology Austna 

1 7  Dezember 20 1 3  Gesprach Prof Dr J u rgen M I ttelstraß und Dr U lnke Pletten­
bacher mit Prof Dr Pascale E h renfreund Pras ldent ln . und Dr 
Dorotheil Sturn Gesctlaftsf u h rer ln des Fonds zur Forderung 
der wissenschaft l ichen Forschung 

1 4  Janner  20 1 4  Gesprach Dr U lnke Plettenbacher mit Par lamentsdirektor D r  
Hilrilld Dossl u n d  M a g  Ger l inde Wagner Parla mentsd irektion 

1 6  Janner  2 0 1 4  Gesprach Prof D r  Walter Berka.  Prof Dr .  Herbert M a n g .  
Prof Dr .  J u rgen MIttelstraß u n d  Dr U l n ke Plettenbacher m i t  
B u ndesmin ister D r  R e i n h o l d  M l tterlehner 

1 0  J a n ner 2 0 1 4  Gesprach Prof D r  Willter Berka . Prof D r  Herbert Mang 
Prof Dr Jurgen M lttelstrilß und Dr  Ulnke Plettenbacher mit  
Dr N i ko laus Scherak.  W Issenschaftssprecher der N EOS 

5 M il r7 20 1 4  Ges prilch Prof Dr GU ido Ad ler .  Prof Dr J urgen Milte lstraß 

D r  U l r lke Plettenbacher .  Prof Dr Gerhard Rlemer und Prof 
Dr Reto Wel ler mit D l p i . - I n g  Josef Pro l i .  Dr Gabrlele Zuna­
Kratky I n g  Wolfgilng Hesoun D r .  Ferd l nand Maler .  D r  MI ­
chael  Stampfer u n d  Milg Claud la  L lngner .  Ludwig Boltzmann 
Gesel l schilft 

6 M a rL 20 1 4  

1 3  M il rz 2 0 1 4  

1 3  MärL 20 1 4  

2 5  Apri l  20 1 4  

1 4  Mal 20 1 4  

2 8  Mal 20 1 4  
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Gesprach Prof Dr. Herbert M a n g .  Prof Dr Jurgen M Ittelstraß 
und Dr  U l rlke Plettenba ctler mit S lgnd M aurer.  W issen ­
schClftssprecher ln  d e r  Grunen 

Gesprilch Prof Dr Herbert Milng und Prof Dr J urgen Mlttel­
stril r, mi t  Mag Kathannil Cortolezls-Schlilger Prasldent ln der 
Osterreich Ischen F orschu ngsgemelnschilft 

Gesprach Prof Dr Jurgen MIttelstraß mit  Dr H a n nes 
Androsc h .  Rat fur  Forschung u nd TechnologieentwIckl u n g .  
Prof Dr Helgil Nowotn y  E uropean Reseilrch Area Counci l  
Forum Austnil und Sektionschefin Mag Barbara Weltgruber 
Bundesml n l stenum fur W i ssenschaft .  Forsc h u n g  und W lrt­
schilft 

Gesprach Prof Dr J u rgen MIttelstraß mit B u ndesmin ister Dr .  
Rein hold M ltter lehner 

Gesprach Prof Dr J u rgen Mlttelstrilß und D r  Ulr lke Pletten­
bacher mit Prof Dr Georg W ln ckler .  Prasldent der E RSTE 
St iftung 

Gesprilch Prof Dr .  Walter Berka.  Prof Dr .  Herbert Mang . 
Prof Dr .  J u rgen M Ittelstra ß .  Prof Dr Gerhard Rlemer und Dr .  

III-164 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original)76 von 84

www.parlament.gv.at



Ulrike Plettenbacher mit Prof. Dr. Karl Wöber, Vorsitzender 
der Österreichischen Privatuniversitätenkonferenz 

28. Mai 201 4  Gespräch Prof. Dr. Jürgen Mittelstraß und Dr. Ulrike Pletten­
bacher mit Dr. Günther Burkert 

26. Juni 20 1 4  Gespräch Prof. Dr. Jürgen Mittelstraß und Dr. Ulrike Pletten­
bacher mit Sektionschefin Mag. Barbara Weitgruber, Bun­
desministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft 

7. Juli 2014 Gespräch Prof. Dr. Jürgen Mittelstraß und Dr. Ulrike Pletten­
bacher mit Dr. Christian Smoliner, Bundesministerium für Wis­
senschaft, Forschung und Wirtschaft 

7 .  Juli 201 4  Gespräch Prof. Dr. Jürgen Mittelstraß und Dr. Ulrike Pletten­
bacher mit Prof. Dr. Alexander Van der Bellen, Beauftragter 
der Stadt Wien für Universitäten und Forschung 

23. Juli 201 4  Gespräch Dr. Ulrike Plettenbacher mit Mag. Gudrun Feucht, 
M.A., Industriellenvereinigung, Bereich Bildung und Gesell­
schaft - Hochschulpolitik 

6. November 201 4  Mittagessen des Wissenschaftsrates anlässlich des 1 0jäh­
rigen Bestehens mit Bundespräsident Dr. Heinz Fischer und 
Vizekanzler Dr. Reinhold Mitterlehner 

4. Dezember 201 4  Gespräch Prof. Dr. Jürgen Mittelstraß und Dr. Ulrike Pletten­
bacher mit Sektionschef Mag. Elmar Pichl und Mag. Sabine 
Koch, Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und 
Wirtschaft 

1 1 .  Dezember 20 1 4  Gespräch Prof. Dr. Walter Berka, Prof. Dr. Herbert Mang, 
Prof. Dr. Jürgen Mittelstraß und Dr. Ulrike Plettenbacher mit 
Prof. Dr. Anke Hanft und Dr. Achim Hopbach, Agentur für 
Qualitätssicherung und Akkreditierung Austria sowie Prof. Dr. 
Karl Wöber und Prof. Dr. Rudolf MaIlinger, Österreichische 
Privatuniversitätenkonferenz 

1 2. Dezember 201 4  Gespräch Prof. Dr. Walter Berka, Prof. Dr. Jürgen Mittelstraß 
und Dr. Ulrike Plettenbacher mit Richard Franz, Institut für 
strategische Kapitalmarktforschung der Wirtschaftsuniversität 
Wien 

22. Dezember 2014 Gespräch Prof. Dr. Jürgen Mittelstraß mit Dr. Hannes 
Androsch, Rat für Forschung und Technologieentwicklung, 
Prof. Dr. Helga Nowotny, European Research Area Council 
Forum Austria und Sektionschefin Mag. Barbara Weitgruber, 
Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirt­
schaft 
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Hochsc hu lkonferenz 

Der WIssenschaftsrat u n terstutzt - seinem gesetzl ichen Auftrag als unabhanglges 

Beratungsgremium des B u nces entsprechend - d i e  Arbeit der Hochschul konferenz 

d urch seine a ktive Mitwirk u ng E r  n immt In d ieser Ro l le  vor a l 'em die Aufga benteI l u n g  

der  e inzelnen Te l lsysteme d e s  tertiaren Sektors u n d  I h r  s innvol les wissenschafts­

u n d  b I ldungspol i t isches Zusammenspwl krit isch In  den B l ick  Effekte der MItteIverteI­

l u n g .  der Zugangsregel ungen .  der Profl lscharfung und der SChwerpunktsetlLmg der 

e inze l ne n  Hochschu ltypen werden dabei  ebenso beruckslcht lgt wie an Kooperation 

u n d  Wettbewerb Orientierte Knterlen der Lelstungsfah lgkelt  des Wissensctlafts- und 

Forsch u ngsstandortes Osterreich 

Te rmi/J c 

3 Mal 20 1 2  

3 .  J u l 1 20 1 2  

6 .  September 20 1 2  

1 0  September 2 0 1 2  

1 8 . Oktober 2 0 1 2  

1 2 .  November 20 1 2  

1 3  Februar 20 1 3  

1 5  Mal  2 0 1 3  

1 0  J u l i  20 1 3  

1 1 .  September 20 1 3  

76 

Konst l tJ lerende Sitzung der Hochschul konferenz u nter B u n ­
dcsmln l ster Prof Dr Kar lhelnz Tochterle.  PressekonfererlL 
Tei lnahme Prof Dr Margret WIntermantel 

1 Si tzung der Hochschulkonferenz.  Te i lnahme Prof. Dr. Mar­
gret W Intermantel und Dr .  U lnke Plettenbacher 

2 Sitz u n g  der Hochschul konferenz .  Tei lnahme Prof Dr .  Marg­
ret W ,ntermantel  u m! Dr U l rlke Plettenbacher 

I n tervIewtermin fur Ch rlstoph S chwa rz . .  'ole P resse' 

Te i lnahme Dr. U l r lke  P lettenbacher an e inem Gesprach mit 
dem E ntwIck lungsrat zur Padagog l n nen bl ldung N E U  Im Rah­
men der  Hochschu lkonferenz 

Vorberei tungssI tz u n g  des Bu ndesmln lsterlu m s  fur Wissen­
schaft  u n d  Forschung z u m  T tlema . .  Strateg lsche Profi lb i ldung '  
fur die 3 S i tzung der Hochschu lkonfe renz .  T ei l nahme D r  U l r I ­
ke Plettenbacher 

3 Sitzung der Hochschu lkonfere n z .  Tei lnahme Prof Dr Marg­
ret W I ntermantel und Dr .  U l r ike Plettenbacher 

4 S itzung der Hochschu l konferenz .  Tei lnahme Prof Dr .  Jur­
gen rv1 ltteistraß und Dr. U l r lke Pletten bacher 

SondersItzung der Hochschul konferenz zum Thema MediZ in i ­
sche Faku ltat an  der Johannes Kepler U n lversltat L lnz .  Te i l ­
nahme Prof Dr .  Reto Wel ler  und D r  U l r lke Pletten bacher 

5 Sitzung der Hochsch u l konferenz .  Tei lnahme Prof Dr J ü r­
gen MIttelstraß und Dr .  Ulr ike Plettenbacher 
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1 2  September 20 1 3  Pressegesprilch zur  Vorste l lung der Benchte und ZWlschen­
benchte der Arbeitsgruppen der H ochsch u l konferenz .  TeI l ­
nahme Dr U lnke Plette n bacher  

2 6  November 20 1 3  SondersItzu n g  der Hochschu lkonferen z  z u r  D iskuss ion des 
Begutachtungsverfahrens des D U K -Gesetzes und dem dilmlt  
verbundenen Promotionsrecht.  Tei lnahme Prof Dr Ralner 
Blatt .  Dr .  U lnke Plette n ba cher und Prof Dr M a rgret W I n ter­
mantel  

4 Dezember 2 0 1 3 6 Sitzung der Hochsch u lkonferenz Te i lnahme Prof Dr J u r­
gen Mlttelstrilß und Dr U lnke Plettenbacller 

6 M a rz 2 0 1 4  7 Si tz u ng der Hochsch u l konferenz Te l lnilhme Prof D r  J u r­
gen M Ittelstraß u n d  D r  U l rike Plettenbacher.  Referat Prof Dr 
J u rgen MIttelstraß .zum Promotlonsrecllt 

1 5  Mal 20 1 4  SondersItzung Doktoriltsausbl ldu n g .  Te i lnahme Prof D r  J u r­
gen MIttelstraß und D r .  U l n ke Pletten bacher 

1 5 . Mal  2 0 1 4  8 Sitzung der Hochschu lkonferenz Te i lnahme Prof Dr .  J u r­
gen M lttelstrilß und Dr U l rlke Plettenbacher 

1 3  J u n i  20 1 4  SondersItz u ng Doktoriltsausbl ldung Tei lnahme Prof Dr Ral­
ner  Blatt und Dr U lnke P lettenbacller 

4 September 20 1 4  9 S i tzung der Hochsch u l konferenz Te l lnilhme Dr .  U lnke Plet­
tenbacher 

5.  November 20 1 4  Si tz u n g  des Redakt lonsteams Grundsatzpapler der Hoc h ­
schulkonferenz z u r  Starkung e i n e r  qua l itat iV hochwertigen 
Doktoratsausb i ldung In  Osterreich . Tei lnahme Dr. U lnke Plet­
tenbacher 

1 Dezember 2 0 1 4  Sitzu ng des Redakt lon steams Grundsatzpa pler der H o c h ­
sch u l konferenz zur  Stä rk u n g  e i n e r  qua l itatiV hochwe rtigen 
Doktoratsa usb I ldung In Osterreich . Tei lnahme Dr U l n ke Plet­
tenbacher 

1 1 .  Dezember 20 1 4  1 0 . S i tzung der Hochschul konferen z .  Te i lnahme P rof Dr .  J ur­
gen M Ittelstra ß u n d  Dr .  U lnke Plettenbacher 

A rbeitsgruppe der Hochschulkonferenz "Ourchiassigkeil /i1) tertiären Sektor" 

1 7  Oktober 20 1 2  1 S itzung der Arbeitsgruppe.  Te i lnahme Prof Dr .  Wa lter Ber­
ka u n d  Dr. U lr ike Plette n bacher 

1 0 . Dezember 20 1 2  2 S itzung d e r  Arbeitsgruppe.  Tei lnahme Prof Dr .  J u rgen Ml t ­
teistraß und Dr .  U l n ke P lettenbacher 

20.  Dezember 20 1 2  Vorbesprech u n g  der 3 Si tzung der Arbeitsgruppe I m  Bun­
desmln lstenum fur Wissenschaft u n d  Forsch u n g .  Te i lnahme 
Dr .  U l n ke P lettenbacher 
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1 1 .  Jänner 201 3  

28. Jänner 201 3  

4.  März 20 1 3  

20. März 201 3  

9. Oktober 201 3  

6. Mai 2014 

7. Oktober 2014 

3. Sitzung der Arbeitsgruppe, Teilnahme Prof. Dr.  Jürgen Mit­
teistraß und Dr. Ulrike Plettenbacher 

Redaktionssitzung der Arbeitsgruppe, Teilnahme Prof. Dr. 
Jürgen Mittelstraß und Dr. Ulrike Plettenbacher 

Sitzung des Bundesministeriums für Wissenschaft und For­
schung zum Ergebnisentwurf der Arbeitsgruppe, Teilnahme 
Dr. Ulrike Plettenbacher 

Redaktionssitzung der Arbeitsgruppe, Teilnahme Dr. Ulrike 
Plettenbacher 

4. Sitzung der Arbeitsgruppe 

5. Sitzung der Arbeitsgruppe 

6. Sitzung der Arbeitsgruppe 

Arbeitsgruppe der Hochschulkonferenz 'profi/bildung über Studieninhalte, insbeson­
dere durch Disziplinen und Fächerabgleich sowie Berücksichtigung von Forschungs­
starken bzw. -schwerpunkten" 

3. April 201 3  1 .  Sitzung der Arbeitsgruppe, Teilnahme Prof. Dr. Herbert 
Mang und Dr. Ulrike Plettenbacher 

1 7. Oktober 20 1 3  Gespräch Prof. Dr. Jürgen Mittelstraß und Dr. Ulrike Pletten­
bacher mit Dr. Günther Burkert, Mag. Sabine Koch und Sekti­
onschef Mag. Elmar Pichl, Bundesministerium für Wissen­
schaft und Forschung, zum Thema disziplinenorientierte Ab­
stimmung zwischen den österreichischen Universitäten unter 
Gesichtspunkten einer Schwerpunktbildung und Profilschär­
fung 

22. Oktober 20 1 3  2. Sitzung der Arbeitsgruppe, Teilnahme Prof. Dr. Herbert 
Mang und Dr. Ulrike Plettenbacher 

1 3. November 201 3  Sitzung des Bundesministeriums für Wissenschaft und For­
schung zu den Ergebnissen der Arbeitsgruppe, Teilnahme Dr. 
Ulrike Plettenbacher 

4. Februar 20 1 4  Methodenworkshop zur Abstimmung zwischen den Hochschu­
len (Universitäten und Bundesministerium für Wissenschaft, 
Forschung und Wirtschaft 

Arbeitsgruppe der Hochschulkonferenz .Starkung der Qualität der hochschulischen 
Lehre" 

1 0. April 20 1 3  

7 . Mai 201 3  
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1 .  Sitzung der Arbeitsgruppe, Teilnahme Dr. U lrike Plettenba­
cher und Prof. Dr. Manfred Prisching 

2. Sitzung der Arbeitsgruppe, Teilnahme Prof. Dr. Herbert 
Mang und Dr. Ulrike Plettenbacher 
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28. Mai 201 3  3. Sitzung der Arbeitsgruppe, Teilnahme Prof. Dr. Herbert 
Mang 

1 8. Juni 201 3  4. Sitzung der Arbeitsgruppe, Teilnahme Dr. Ulrike Plettenba­
eher 

2. Jul i  201 3 5. Sitzung der Arbeitsgruppe, Teilnahme Dr. Ulrike Plettenba­
eher 

9. September 20 1 3  6 .  Sitzung der Arbeitsgruppe, Teilnahme Dr. Ulrike Plettenba­
eher 

29. Oktober 201 3  7 .  Sitzung der Arbeitsgruppe, Teilnahme Dr. Ulrike Plettenba­
eher 

8. April 201 4  8. Sitzung der Arbeitsgruppe, Teilnahme Dr. Ulrike Plettenba­
eher 

30. Juni 201 4  9. Sitzung der Arbeitsgruppe, Teilnahme Dr. Ulrike Plettenba­
eher 

1 5 . September 2014 1 0. Sitzung der Arbeitsgruppe, Teilnahme Dr. Ulrike Pletten­
bacher 

Arbeitsgruppe der Hochschulkonferenz .Förderung nicht traditioneller Zugänge an 
die Hochschulen" 

19 .  September 2014 1 .  Sitzung der Arbeitsgruppe, Teilnahme Dr. Ulrike Plettenba­
eher 

Gemeinsame Aktivitäten mit dem Deutschen Wissenschaftsrat, dem Öster­
reichischen Rat für Forschung und Technologieentwicklung und dem Schwei­
zerischen Wissenschafts- und Technologierat (D-A-CH) 

6. Juni 201 2  Sitzung in Köln, Teilnahme Prof. Dr. Jürgen Mittelstraß und 
Dr. Ulrike Plettenbacher 

8. Oktober 20 1 2  Sitzung in Sern zu den Themen Forschungsinfrastruktur und 
Kriterien zur E rstellung einer roadmap, Teilnahme Dr. Ulrike 
Plettenbaeher 

4. Dezember 201 2  Sitzung in Wien, Teilnahme Dr. Ulrike Plettenbaeher 

27. September 201 2  Sitzung der Arbeitsgruppe Wissenschaftssprache in Wien, 
Teilnahme Prof. Dr. Peter Fröhlicher, Ministerialdirektor 
Thomas May, Prof. Dr. Jürgen Mittelstraß, Prof. Dr. Renee 
Schroeder, Dr. Anton Grasehopf, Dr. Ulrike Plettenbaeher 
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Sonstige Aktivitäten der Geschäftsstelle 

Des weiteren nahmen die Generalsekretärin Dr. Ulrike Plettenbacher sowie die Mit­

arbeiterinnen der Geschäftsstelle Katharina Führer und Margit Maurer an vorberei­

tenden Gesprächen und Schulungen zur Einführung der Anlagenverwaltung mit HV­

SAP, des Bundesrollout F I-AA 20 1 2  und der Einführung der Doppelten Buchführung 

im Rahmen des Inkrafttretens der zweiten Etappe der Haushaltsrechtsreform des 

Bundes teil. Mit 1 . 1 .201 4  erfolgte die Implementierung der E-Rechnung. 

Am 1 .7.20 1 4  wurde eine Sicherheitsfachkraft der Firma Ing. Manfred Kernstock 

GmbH und am 22.7.201 4  ein Arbeitsmediziner der Firma Innovatives Betriebliches 

Gesundheitsmanagement GmbH ( IBG) für die Geschäftsstelle des Wissenschaftsra­

tes bestellt. Die vorgeschriebenen Sicherheits- und Gesundheitsschutzdokumente 

liegen vor; zwei Mitarbeiterinnen der Geschäftsstelle, Dr. Ulrike Plettenbacher und 

Katharina Führer, wurden zu betrieblichen Ersthelferinnen ausgebildet. 
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